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Morgen -Ausgabe.
Die Zuckerkrankheit.

Seit dem 16. Dezember tagt in Brüssel mit viel-
fachen Intervallen die internationale Zucker-
ko n s e r e n z,  welche die Welt von der wirthschaftlichen
Zuckerkrankheit befreien soll, unter der alle Zucker pro-
bnzttenden Lmrder in Folge des rrnglückseligen Prämien¬
systems und der dadurch bewirkten lleberproduktion
leiben. Man hat dem Zusanmrentritt der Konferenz mit
nicht sonderlich großen Hofftrungen nrtgegenfehen,
-aber im Verlaufe der Verhandlungen haben die Aus¬
sichten auf ein positives Ergebniß sich erfreulicher Weise
mcheblich verstärkt. Die Erkermtnitz bat sich eben allent-
liGlbcrt Bahn gebrochen , daß es so wie bisher nicht weiter
geben kann, daß den jetzigen, heillos verfahrenen Zu-
landen aus dem Zuckermarkt aus Rücksicht auf die Staats¬

kassen, aus Rücksicht auf die Verbraucher und endlich
sogar auch aus Rücksicht aus die Zucker-Industrie selbst
ein Ende gemacht werden muß , denn über kurz oder lang
roärc der Ausbruch einer furchtbaren Krisis auf dem
Zuckermarkte unvermeidlich.

Dcese Erkenntniß bat denn auch in der Thcst dazu
getül/rh daß die 'Brüsseler Zuckerkonserenz sich im
lstrinuo :md mit dent Vorbehalt, daß wich in den anderen
Punkten eine Einigung erzielt wird, sür die völlige Aus¬
hebung der Zuckerprämieu entschieden hat . Diese Prä¬
mien sind eben völlig zwecklos und somit sinnlos gc-
vorden, seit die Vereinigten Staaten volt Amerika auf
lie Einfuhr des mit Ausfuhrprämien versehenen Zuckers
einen dieser Höhe entsprechenden Zollzuschlag gelegt
Î ven, und seit auch England einen Einsulirzoll erhebt.
Der ganze Effekt unserer Zuckervränüen ist jetzt noch der,
baß aus der deutschen Staatskasse der amerikanischen und
der englischen gleichsam eine Art fester Rente überwiesen
wird.

Während aber über den Fortfall des sinnwidrigen
Prämiensyftems auf der Konferenz eine grundsätzliche
Uebereinsümmung erzielt worden ist, gelang es bisher
nicht, eine Uebereinstimmung über die Frage des Zucker-
zolles herbeizuführen. England verlangt die Festsetzung
eines Maximums von 4 Mark auf den Doppel-Centner
nw den Schutzzoll bei der Zuckereinfuhr, damit auf diese
Weise künstlichen Preistreibereien durch Zuckerkartelle
vorgeveugt werde. Diesem Anträge ist von den deutschen
und österreichischen Delegrrten widersprochenworden, die
ernen Mindestzoll von 12 Mark verlangen. Die Kon¬
ferenz hatte sich jedoch vom Montag bis zum Donnerstag
vertagt, um den deutschen und österreichischen Dclegirten
die Einholung neuer Informationen zu ermöglichen. Es
beißt nun , daß die deutsche Regierung in einen Mindest-

zoll von 8 Mark einwMgen wolle, aus welcher Basis
vielleicht eine Einigung zu erzielen wäre. Dagegen ist
es mich nicht bekannt, ob sich mich Oesterreich, wv die
Zuckerinbustriellen eine ungeheuere Agitation entfalten,
mst diesem Vorschläge eüwerstanden erklären will.

Im Uebrigen entfaltet selbswerständlichauch das
deistsck)e Zuckerkartell, welches seine Herrschaft bedroht
sieht, eine starke Agitation gegen die augestrebte Lösung
der Zuckerfrage. Aber man darf wohl erwarten , daß
die Interessen der Zuckerverbraucher, der Staatskasse und
der Rübenbauer , denn die Interessen dieser drei Fak¬
toren falten zusammen, sich als stärker erweisen werden,
wie die Interessen des Zuckerkartells, die noch keineswegs
mst den Interessen aller Zuckerinbustriellen identisch sind.
'Dem richtig verstandenen Interesse der Zucker-Industrie
entspricht es in der That vielmehr , daß. durch den Fort¬
fall der Zuckerprämien eine .Herabsetzung der inländischen
Verbrauchsabgabe und damit cnic wesentliche Erhöhung
des inländischen Zuckerkonsums herbcigeführt wird.

Die Wirkung des Zuckerkartells hat lediglich darin
bestanden, daß die Rohzvckerfabrikenund vor Allem die
Rassinerieen ungeheure Gewimie erzielt haben, während
die Verbraucher den Zucker thener bezahlen müssen und
den Rübenbanern gleichzeitig die Rübenpreise gedrückt
wurden. Wenn der deutsche Zuckerzoll, der gegenwärtig
40 Mark für den Doppel-Centner beträgt , wovon aber
20 Mark abzurechnen sind, weil diesem Betrage die in¬
ländische Verbrauchsabgabe in gleickpr Höhe gegenüber-
sleht, wesentlich herabgesetzt würde und durch die Erspar¬
nisse an den Zuckerprämien gleichzeüig eine starke Herab¬
setzung der inländischen Verbrauchsabgabe eintreten
würde, so könnte die Zuckermdusttie wieder in normale
Bahnen gelenkt werden. Denn welcher Markt sür die
Zucker-Jiidustric bei normaler Preisbildung noch im In-
lanüe zu erobern ist. geht daraus l>ervor. daß der Zucker-
Verbrauch in Deutschland nur 13 Kilo, in England aber
48 Kilo aus den Kopf der Bevölkerung beträgt . Jeden¬
falls darf mmr nach der neuesten Wendung, welche die
Verhandlungen der Zuckerkonserenz genommen haben,
dem Ergebniß derselben mst größeren Hoffnungen als
bisher entgegensetzen.

Anskmd.
* Spanien . Dem „Temps " wird ans Madrid  tele-

graphirt , der Verlust, welchen Barcelona und die Pro¬
vinz durch den Ausstand erlitten haben, wstd auf vierzig
Mllionen Pesetas geschätzt. Die Arbeiter verloren fünf
Millionen.

* Türkei. Ter Berichterstatter des „Daily Graphic"
hat die aus den Händen der Räuber befresten Damen,
Fräulein S t o n e und Frau Z i l k a . in Strumitza am
Montag gesprochen. Er berichtet darüber : „Ich verließ
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heute Morgen Salonik mit dem Tragoman der Gesandt-
fd>crft der Bereinigten Staaten und dem Schatzmeister der
amerikanischen Mission in der Türkei. Der Mmm der
Frau Zstka wollte sich uns anschlichen, erhielt aber nicht
die Erlaubniß von den türkischen Behörden. Diese er-
klärten, daß sie ihn im Verdacht hätten, bei der Gefangen-
nahnie des Fräuleins Stone die Hand im Spiele gehabt
zu haben. Wst fuhren eine Zeitlang mst der Bahn rmd
mußten dann über schlechte Bergpsade einen fünfstün¬
digen Ritt hierhin inachen. Tic Damen fanden wir nn
Hause des protestantischenPfarrers Kimow. Der Pfarrer
bat uns , im Wohnzinmier zu tvarien, bis er den Dcmren
unsere Ankunft mitgetheilt habe. Wenige Minuten dar¬
aus traten Fräulein Stone und Frau Zilka gleichzeitig
ein. Sic begrüßten ihre Retter mit einiger Bewegung,
und nach gegenseitigen Glückwünschen wurde dann Frau
Zilkas Baby heremgebi-acht. zugleich mit den: Manne,
der gestern bei Tagescnrbruch die kleine Gesellschaft aus
einem Berge bei Gradachor fand. Während der letzten
beiden Wochen sind die Damen im Gebirge gereift Bei
Tage wurden sie verborgen gechlten, bei Nacht beförderte
man sie mst verbundenen Augen zu Pferde . Fräulein
Starres Pferd fiel einmal. und da sie die Augen der-
bunden hatte, ivar sie unsälsig. sich zu Helsen. Glücklicher
Weise kam sie mst einem stark geschundenen Knie davon.
Slbgesehen davon befinden sich beide Damen in vorzüg¬
licher Gesundheit. Sie haben den ganzen Tag an Klei-
dern für sich und das Kind gearbeitet. Als man sie fand,
trugen sie das Kostüm der Landbevölkerung imd dicke
Schaffelle. Das Kind ist ein gesundes, hichsĉ s Mädchen
von sieben Wochen. Es hatte keine Kleider, war aber
in dicke Zeugstücke eingewickelt, wie die Bergbewohner sie
zum Umwickeln der Waden gebrauchen. Obgleich das
Knrd allen Unbilden des Balkanwiniers ausgesetzt ge¬
wesen war . erkältete es sich nicht. Wst Alle reisen morgen
nach Salonik ."

Der Freiheitskrieg - der F«re».
* Das Verfahren gegen den gefangenen Krniywger.

Der berühmte englische Historiker Fredern Harrison
drückt in einer Zuschrift an den Speaker die Hoffnung
aus . „daß Alles, was in englischem Gefühl männlich ist,
gegen die Hinrichstmg Kruitzingers protesüren muß : sw
würde die britische Armee mit einem unauslöschlichen
Schandfleck zeichnen." Die Aistlagen sind chm „reine
Chitone, nur ein Theil des Berges offizieller Verlogen,
hest, der sich um Alles, ivas in Süda .srika geschieht,
thürmt ." Die Hinrichtung wäre ein „Nt desperater Thor-
heit, eine Brutalstät und ein Mord ." Liberale Blätter
veröffentlichen ähnliche Proteste hervorragender Rechts-
gelehrten. Abgeordneten und Professoren, und eine Der-
sammlimg in Essex-Hall beschloß, sich mit einer Petition
direkt an das „Herz unü Gewissen des Königs" zu wen-

Feuilleton.
berliner geschriebene Zeitungen

1713 bis 1717 und 1735.
Nicht Jedermann wird unterrickstet sein über das Be¬

stehen„geschriebener Zeitungen". Uird doch giebt es deren.
Zn einer Zeit , als gedruckte Zeitungen noch eine Selten¬
heit ivaren, da nur in ein paar größeren Städten und nur
an einigen Wocheistagen kleine Blätter erschienen, die in
kurzen Sätzen aus wenig Zeilen von den Weltbegebcn-
»reiten Kunde gaben, war es nicht ungewöhnlich, daß
-christliche, regelmäßig gegebene Mittheilungen über die
Zeitereignisse Bericht erstatteten, lieber diesen Gegen¬
stand liegen interessante Abhandlungen Johann Gustav
Droysens rmd Remhold Käsers vor. Einen neuen Beleg
b-ierfür liefert ein soeben erschienener stattlicher Band , der
unter dem Titel „Berliner geschriebene Zeitungen 1718
dis 1717 und 1735" in den Schriften des Vereins für die
Ge'cknchte Berlins (Verlag der Königlichen Hosbuchhand-
lung von E. S . Mittler u. Lohn in Berlin ) erschenit und
den (Geheimen Archivrath Dr . Ernst Friedländer zum
Herausgeber hat . (Preis 14 Mk.) Bei dein Mangel ähn¬
licher zeitgenössischer Berichte erweckt dieser Band ein
ganz besonderes Interesse, so daß wir nicht nnterlassen
möchten, aus den: reichen Inhalt dieser hier gebotcnm
Zeit und Kttlturbilder Einiges Wiederzug eben.

Zur näheren Erläuterung sei noch bemerkt, daß die
Berliner geschriebenen Zeitungen" laufende Benckte sind

-xckche der junge Fürst Georg Albreckit von Osffriesi--
n Aurich durch von ihm bezahlte Berliner Korrel'
er, regelmäßig, meist zweimal wöchentlich, zue
stest Vielfach wurden diese'den nicht dire»
vürsten, iantPru der Vorsich, .alber zue^

Oldenbura kt. Ter
je . ■ r >-

feine Berufung in eine Slaatsstellnng , in das Landrent¬
meisteramt zu Magdeburg , von Berlin wegsührle. Zu
seinem Nachfolger empfahl er den Geheimsekretär Ortgies
zu Berlin , einenMaiM, der, dem Beamtenadel des damali¬
gen Hofes vielfach durch Verwandtschaft nahe stehend, für
seine Person als gescheiterte Existenz erscheint. Bei ihm
wurde die Korrespondenz zum Geschäft: er schrieb seine
Berichte in vielen Exemplaren nieder und sandte sie gegen
Bezahlung an eine ganze Reche von Fürsten und Staats-
männern . Er machte sich dem Könige schließlich unbequem,
wurde arretitt und blieb längere Zeit in Hast.

Die Korrespondenz bildet erneu wichtigen Beitrag zur
preußischen Geschichte unter Friedrick) Wllhelni I . und
bietet ein lebendiges Bild nicht bloß von den politischen
und militärischen Vorgängen , die in Berlin sich abspielten
mid weiter gemeldet wurden ; vielmehr bleibt kein Gebiet
des höffschen und städttschen Lebens, von den wichtigsten
Personalveränderungen bis zum frivolsten Klatsch, von
der Berichterstattung ausgeschlossen.

Der ersie Bericht Grübels begstust:
Berlin , den 22 . April 1713.

Nachdem Unser allergnädigster König die Tour nach Hall¬
vollendet , dem Herrn P . Eraneken en partieulier eine sehr
gnädige Audienz verstattet , die aus Italien revertirtcn Prouppos
in 8000 Mann bestehend, zu Wettin on roveue paffsten lassen,
seyn dieselben Gottlob alhie wieder frisch und gesund angelanget,
da unter Jhro König !. Majestät Abwesenheit ein sehr pompeuses
Thrauer -Portal vor hiesiger Dohm -Kirche fast vollkommen auf-
geführet war , hat solches, weil es der Ober -Bau -Direktor Herr
'•on Eosander ohne speciale Königl . Ordre entrepreniret , wieder

gebrochen werden , und er selbfien loeo poenao die darauf ge-
nteu Kosten tragen müssen. Die Huldigung wird noch aus
fftigen Montag vor sich gehen, da dann täglich viele Märkische

Adel und andere Duputirte , selbiger mit beyzuwohnen , sich
•infinden , und werden der Herr Ober -Hofs -Marschall der

Prinz die Huldigungsrrde halten . Sonst seyn auch
"ungen vorgegangen.

•>. Abends gegen 7 Uhr hat ein .Toachims-
n 1 v* dem Magdedurgischcn bürtio von

etwa 16 Jahren , einen Grenadirer erstochen, welches wohl Ge¬
legenheit geben dörffte , ihnen das Degentragen zu vcrbiethen.
Man hat den Thäter alsobald attrapiret und ihn zu gefänglicher
Hasst gebracht ; doch glaubet man gewiß , daß er wohl mit dem
Leben davon kommen werde , weil er mit dem Degen ntrr ge-
schertzet und ihn also weder dolose noch ex animi rancore
entleibet ."

Von dem guten Humor des Königs giebt uns eine
Probe der folgende Bericht:

Berlin , den 13 . May 1713.
„Verwichenen Sonuabens Nacht um 11 Uhr langten Unser

allcrgn . König von Wusterhausen wieder alhie an , da Dieselben
auf gegebene Nachricht , daß eine Prinzeßin gebohren fty , geant¬
wortet : „Es wäre Ihnen eben so lieb , als wenn es ein Prinz
wäre , dann wann die Prinzeßinnen nicht wären , könten auch
keine Prinzen in die Welt kommen."

In die Kolonialpolitik des Königs führen uns die Be¬
richte 5 und 15:

„Der Commendant aus Arj ^ n hat auch eine sehr gnädige
Audienz bey Unsrem allergn . Könige gehabt , da derselbe ihm
sitzend seine Proposttion zu "chun allergnädist verstatteten , welche
darinnen bestünde, daß wann I . K . Maj . ihm zu Equippirung
eines Schisses 50,000 6 . Vorschietzen wollten , er damit 50,000
zu profitsten sich erböthe , und dafern er solches nicht -ffectuiren
würde , wolle er sein Leben verbürget haben . I . K. Maj . haben
darauf geantwortet : „Sie wollten es ihren Näthen zu überlegen
geben." Den jungen Mohr und Löwen , so er aus Amerika
mitgebracht und noch zu Arnsterclam stehen, hat er dem Könige
praesentiret , welcher aber nur den Mohren angenommen und den
Löwen dem Commendanten selbst wieder verehret , wovor ihm be¬
reits in Amsterdam 400 thl . sollen gebvihen seyn. Die 2
Löwen , so der Höchstseelige König in hiesigen Hetzgarten sonst
hat unterhalten lassen, seyn an den König Augnstum nebst
ihren Wärter verschenket.

Der Commendant von Argin hat nun auch endlich dein
Könige seinen mit sich hiehin gebrachten jungen Mohren
praesentiret , davor er dann 20 thl . soll zum Recompens be¬
kommen haben . Das Projekt von einer gewitzen daselbst aufzu¬
richtenden Commercien -Comnagnie , die die Handlung in
Arende nehmen wollen , ist nicht aggrelret , sondern hat sich ohn-
erach^ *>•• ' s>-n Offerten gänzlich zerschlagen."
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den. „Daily News " ermahnen Conan Doyle und andere
Herren , die die „fchnmtzigen Verleumdungen " britischer
Humanität so beredt deiunrziren , hier ihre Stimme zu er¬
heben. Hier sei eine Gelegenheit , werur sie England i'n
den Augen der andereil Nationen zu rechtfertigen suchten!

Das Ultimatum der Buren als Kriegsursache . Be¬
kanntlich wird der Krieg in Südafrika von Lord Salis¬
bury damit motivirt und voll den Imperialisten deshalb
als „gerecht und nothwendig " erklärt , weil das Ulti-
nratuni und der Angriff von der Trairsvaal -Regiening
erfolgte , England sonach im Zustande der Vertheidigung
sei. In der „Westminster Review " richtet nun ein „treuer
Freund eines Lesserm Englands " einen Appell an Lord
Salisbury , seine Politik in Südafrika zu ändern , wenn
nicht „ein unabwendbares Geschick unser Land erreichen
soll" . Die wichtigste Stelle dieses offenen Schreibens
lautet nach den „TI.  N . N, " : „Es ist ein allgemein be¬
kanntes Gesetz des internationalen Rechtes , daß , wenn
eine Nation von einer anderen Macht bedroht ist, die ihre
Truppen bis zur Grenze vorschiebt und zur selben Zeit
im drohenden Ton die Bewilligung gewisser Forderungen
verlangt , diese Nation das Rechthabe , dieZurück-
ziehuilg der Truppen zu forderll.  Wenn
diese nicht erfolgt , so ist das bedrohte Land vollkommen
berechtigt , das Schwert zu ziehen zu seiner Vertheidigung,
ohne erst auf einen Angriff zu lvarten . Ein Mensch
braucht nicht zu warteir , bis ihtl der Stahl des Mörders
durchbohrt livt, ehe er den mit Mord Drohenden abwehrt.
Dieselbe Regel ist auf ein Land anwendbar . Heber diesen

.Punkt sind alleLehrer des internationalen
Rechtes einig.  Sie wissen vielleicht , mein Lord,
da Sie der Universität angehörten , daß in: vorigen Jahre,
getreu einer schon lange Zeit bestehenden Sitte , den
Rechtshörern ein aktuelles Thema zur Beantwortung ge¬
geben wurde . Es war die Frage : Ob die südafrikanische
Republik unter den erwähnten Umständen berechtigt war,
ein Ultimatum zu stellen und die Feindseligkeiten zu er¬
öffnen ? Alle Rechts st udenten beantwor-
teten die Frage bejahend.  Der Examinator
stimmte der Beantwortung zu und bestätigte somit öffent¬
lich dieses Faktum . Wenige Blätter haben den Fall er¬
wähnt ; aber er bleibt bemerkenslverth !"

Aus Stadl und Kand.
Wiesbaden , 1 . März.

nc . Bauernregeln vom März . Der Landmann wünscht
sich den März möglichst regenfrei, denn: Auf Märzenrcgenfolgt
kein Sommersegcn. — März trocken, April naß, Mai luftig, von
Leiden was, dringt Korn in Sack und Wein ins Faß. — Ein
feuchter fauler März ist des Bauern Schmerz. — Märzen¬
schnee thut der Saat und dem Weinstock weh. — Jst's im März
zu feucht , wird 's Brod im Sommer leicht . — Ist Kunigunde
(3 .) thränenfchwer , dann bleibt gar oft die Scheune leer . —
Märzenstaub ist ' s Pfund 'nen Thaler Werth . — Ist Marien (25 .)
schön und rein , wird das Jahr sehr fruchtbar sein . — Joseph
klar , giebt ein gutes Honigjahr . — Auf Märzendonner folgt ein
fruchtbar Jahr , viel Frost und Regen bringt Gefahr . — Regen
zu Anfang oder zu End , oder März sein Gift sendt . — Zu
frühes Säen ist nicht gut , zu spätes Säen auch übel thut . — Wie
vic 40 Ritter (9 .) das Weiter gestalten , so wird es noch 40 Tage
anhalten . — Märzgcwittcr zeigen an , daß große Winde zieh ' n
heran.

Jst ' s an Mariä schön und hell.
Giebt 's viel Obst auf alle Fäll ' .
Märzenblüthe ist ohne Güte.
Im Märzen kalt und Sonnenschein.
Wird eine gute Ernte sein.
Wenn im März viel Winde weh ' n.
Mrd 's im Maien warm und schön.

So viel im März di« Nebel steigen , so viel im Sommer sich
Wetter zeigen . — Märzenferkel und Märzenfohlen alle Bauern
haben wollen . — Trockner März und feuchter April thut ' s dem

Landmann nach seinem Will . — Was der März nicht will , das
holt sich der April , was der April nicht mag , das steckt der Mai
in den Sack . — Ein schöner Josephitag (19 .) das ganze Jahr
gut werden mag.

— Die Deutsche Buren -Ccntrale in München schreibt
uns : „Die Frage : „Was geschieht mit dem für die Buren-
Frauen und -Kinder gesammelten Gelbe ?" bewegt fortwährend
die Herzen Tausender . Da die ablehnende Antwort der eng¬
lischen Regierung auf die Frage , ob sie Geld in die Konzen¬
trationslager zulaffe , wieder viele Zweifel an der Möglichkeil,
den Nothleidenden thatsächlich zu helfen , hervorgerufen hat,
bitten wir Sie zur Beruhigung und zum Beweise , daß diese
Zweifel vollkommen unberechtigt sind , Folgendes über den Gang
unserer Wohlthätigkeit zur Kenntniß zu nehmen : Das bei uns
einlaufendc Geld gelangt direkt in das Check-Conto Nr . 466 der
Bayrischen Hypotheken - und Wechselbank , München . _ Letztere
schickt es in unserem Aufträge unter Garantie der richtigen An¬
kunft an eine der südafrikanischen Amtspersonen (z. B . deutsches
oder holländisches Konsulat ) . Diese Person liefert das Geld an
ein vom englischen Gouverneur mit dem Eintrittspasse für das
Konzentrationslager ausgcstattetes Mitglied des lokalen HülfS-
comites aus . Letztere Person , meist der dortige Geistliche der
rüederländisch -reformirten Kirche , kauft für das Geld diejenigen
Sachen , welche die Buren -Frauen ihm als das Dringendste an¬
geben . Wir erhalten dann jedesmai von dem Konsul und dem
betreffenden Geistlichen , resp . Mitglied des in dem Lager
thätigen Comites eine Doppel -Quittung . Außerdem erhielten
wir auch schon mehrere Abrechnungen und Listen über die von
den lokalen HülfscomitKs gekauften Sachen . Dies « doppelten
Quittungen und Abrechnungen liegen nebst vielfachen anderen
Beweis - Dokumenten über die Bertheilung der von unserem Gelde
gekauften Waaren in der Panzerkasie der Bayrischen Hypotheken-
und Wechselbank und werden ein Jahr über das Ende des
Krieges hinaus dort zur Kontrolle liegen bleiben . Auf obige
Weise ist alles bei uns und den holländischen Comites einge¬
laufene Geld in den Lagern verwendet worden . Wir können
deshalb in der englischen Ablehnung , das Geld selbst an die
Buren -Frauen zu vertheilen , keine Behinderung der Wohlthätig¬
keit erblicken , da ja die bedürftigen Buren -Frauen damit auch
nichts Anderes machen könnten , als Kleidungs - und Lebens¬
mittel kaufen . Wir theilen deshalb seit länger als einem Jahre
ganz den Standpunkt der holländischen Comites , welch« schon
mehrere Millionen Mark in die Lager geschickt haben , nämlich:
„Durch Waaren -Bertheilung zu helfen , so viel irgend zu helfen
geht !" Die Bertheilung von Kleidungs - und Lebensmitteln ist
aber das Wichtigste nach dem Obdach ! Dieses letztere können
aber nicht wir geben , das muß die englische Behörde verschaffen,
und in diesem Punkte fehlt es noch am meisten . So heißt es
z. B . in einem vom Censor gestempelten , also auch durchge¬
lesenen ! Briefe vom 15 . Januar 1902 aus Krügersdorp wört¬
lich : „Es ist jetzt Regenzeit hier und da kommen schreckliche
Stürme und Sturzregen , sodaß nicht allein die Zelte von außen
naß werden , sondern auch das Wasser durch das Zelt hindurch¬
strömt , sodaß der Erdboden und alle Sachen im Zelt durchnäßt
sind . Dies erzeugt natürlich immer mehr Krankheit . . ."
Wenn der Censor solche Schilderungen durchläßt , begreift man
die Gründe der furchtbaren Sterblichkeit und kann sich ein Bild
machen von dem , was der Censor unterdrückt ! Würden alle
Gefangenen in sanitär vorschriftsmäßigen Baracken untergebracht,
so würde die Sterblichkeit sofort auf mehr als die Hälfte sinken!
Baracken -Bauten und Trennung von Kranken und Gesunden ist
das Wichtigste , was die Menschheit in dieser Sache von der eng¬
lischen maßgebenden Behörde erwartet ."

ck. Der Jagdunsall bei Idstein . Am 29. September
vorigen Jahres fand in der Gemarkung der Gemeinde E s ch
bei Idstein  eine Treibjagd auf Hasen statt . Unter den
Theilhabern der von den Herren Hoffmann und Stock in
Offenbach  a . M . gepachteten Jagd befanden sich u . A . auch
der Proiurist Franz Fuhr und der Agent und Kaufmann Jo¬
hann Morharrt von Offenbach als Jagdgäste . Gegen 1 Uhr
kam ein Theil der Jagdgesellschaft und unter diesen auch die
beiden letztgenannten Herren an einen sich durch einen Wiesen¬
grund schlängelnden Mühlgraben des Emsbaches . Der Graben
mag etwa 1 Meter 10 Centimeter breit sein und konnte also
ganz gut übersprungen werden . Zunächst sprang der Prokurist
Fuhr darüber , dann Morharrt , und in diesem Augenblick knallte
ein Schuß , der Prokurist schrie auf und fiel hinten über . Das

Gewehr des M . war losgegangen und der Schuß hatte den Pro¬
kuristen in den Rücken getroffen . Fuhr hatte , nach den Aus¬
führungen des Herrn 1) r . Flugg aus Camberg , der ihn be¬
handelte , ein « schwere Rückenmarkverletzung erhalten , di « Beine,
Blase und Mastdarm des Verletzten sofort lähmten und nach
einigen Tagen den Tod desselben zur Folge hatte . Die Wunde
war 7 bis 8 Centimeter breit und lag in der Gegend des elften
und zwölften Brustwirbels . In der Wunde fanden sich eine
große Anzahl Schrote , Knochensplitter , Theilchen einer Hosen-
Ichnalle rc. Die Verletzung war insofern unbedingt tödtlich , als
der Kranke auch dann , wenn nicht eine Infektion des zerstörten
Rückenmarks stattgefunden haben würde , an der Lähmung der
inneren Organe des Unterleibs zu Grunde gegangen wäre . Dem
Morharrt wird nun vorgeworfen , daß er durch eine Fahrlässig¬
keit den Unfall herbeigefühlt und so den Tod des Fuhr ver¬
ursacht habe . Zu der gestern vor der hiesigen Strafkammer
stattgefundenen Verhandlung waren sechs Zeugen und als Sach¬
verständige di« Herren I ) r . Flugg und Oberförster Weil vor
Oberems geladen . Die Verhandlung ergab , daß der Angeklagt«
bei dem Sprung über den Graben die Flinte gesichert hatte . Ei
trug dieselbe über der linken Schulter hängend mit den Läufen,
die er mit der Hand sesthielt , nach vorn , aber so , daß sie ziemlich
senkrecht in die Höhe standen . Offenbar ist bei dem Sprung«
ein Hahn des Gewehres von einem der Gegenstände , die der An¬
geklagte an der linken Seite hängen hatte , hängen geblieben und
infolge besten zugeschlagen . Die Läufe der Flinte müssen da-
bei in wagrechte Richtung gekommen sein . Herr Oberförster
Weil kann 'keine Unvorsichtigkeit in der Art , wie der Angeklagte
das Gewehr getragen hat , erblicken . Der Erschaffene selbst , der
vor seinem Tode noch eidlich vernommen werden konnte , nahm
an , daß seinem Freund Morharrt beim Ueberspringen des
Grabens das Gewehr entfallen und es in dieser Weise zur Ent¬
ladung gekommen sei . Der Herr Vertreter der Kgl . Staats¬
anwaltschaft beantragt die Freisprechung des Angeklagten . Das

— Deutsche Kolonial -Gesellschaft . Am 27. Februar
hielt die Abtheilung Wiesbaden der Deutschen Kolonial - Gesell - '
schüft ihre jährliche ordentliche Generalversammlung
(die 19 . seit ihrem Bestehen ) im Damensaale des Nonnenhofes
ab . Nach Eröffnung der Versammlung und Begrüßung der
Erschienenen erstattete der Vorsitzende , Herr Dr . Wibel , den
Bericht über das vergangene Geschäftsjahr , woraus Folgendes
entnommen werden mag . Die Mitgliedcrzahl der Abtheilung,
die am 1 . Januar 1901 361 betrug , hat sich im Berichtsjahre
nicht vermehrt , sondern ist bis zum 1 . Januar 1902 auf 356
zurückgegangen , hauptsächlich wohl dadurch , daß die Abtheilung
14 Mitglieder allein durch den Tod verloren hat . Die Finanz¬
lage ist eine günstige geblieben , sodaß die Abtheilung , wie schon
früher , verschiedenen Gesellschaften Zuwendungen gewähren
konnte : so dem „Afrika -Verein " , dem „Verein für Auswanderer-
Wohlfahrt " in Hannover , für das Kaiser -Wilhelm -Denkmal m
Windhoek , dem „Patriotenbund " in Leipzig rc . Trotz der großen
Ausgaben , die dem Verein aus seinen Veranstaltungen im Be¬
richtsjahr - erwachsen sind , beträgt der Jahresüberschuß noch
761 Mark 40 Pf . Die laufenden Geschäfte wurden in neun
Vorstandssttzungen erledigt ; Versammlungen der Mitglieder
und öffentliche Vorträge wurden 18 gehalten . Nachdem der
Vorsitzende sich noch in längerer Ausführung über die Werbe-
thätigkeit , di« Theilnahme der Abtheilung an den Vorstands¬
sitzungen und Hauptversammlungen in Lübeck und Berlin im
Juni und Dezember , sowie über die Thätigkeit der Abtheilung
als Vorort des Mittelrheinischcn Gauverbondes , dessen Bestand
unverändert geblieben ist , verbreitet hatte , erstattete der Schatz¬
meister , Herr Major v . Tcmpelhoff , den Kassenbericht , dessen
Schlußergebniß oben schon mitgetheilt ist . Nach der Erklärung
der Revisoren , daß Alles in Ordnung befunden worden sei , wurde
Entlastung ertheilt . Bei der folgenden Vorstandswahl wurden
die acht satzungsgemäß ausscheidenen Vorstandsmitglieder durch
Zuruf wiedergewählt ; di« im Berichtsjahre stattgehabte Zuwahl
des Herrn Hütten -Direktors Paraquin wurde bestätigt und an
Stelle des durch Krankheit ausgeschiedenen Kapitäns z. S.
Brinkmann wurde Herr Contre -Admiral Freiherr v . Lyncker in
den Vorstand gewählt . Die Wahl der Kaflenrevisoren für das
Jahr 1902 fiel wieder auf die bisherigen Herren , Major Frisch
und C . Ebhardt . Die eigentliche Tagesordnung war hiermit
erschöpft . Es kamen noch einige Vereinsangelegenheiten zur
Sprache und dann wurde , nachdem dem Vorsitzenden der Ab-

Den üblen Eindnick der gewaltsamen Werbungen
schildern uns die nachstehenden Berichte aus den Jahren
1713 und 1714:

„Die Werbungen continuiren sonsten sowohl an diesem
Orth als auch anderwärts noch sehr starck und gehen bey selbigen
dann und wann große Excesien von denen Werbern vor , ob sie
gleich dazu nicht die geringste Ordre haben ; wie dann noch diese
Woche ein Schäsfer -Knecht , der sich ihnen opponiret und leine
Kriegesdienst « annehmen wollen , unter dem Handgemenge also
verunglücket , daß ihm die Blase im Leibe zerthreten und er kurtz
darauf seinen Geist aufgegeben ; die Thäter wurden sofort zu
zefängl . Hasst gebracht und dörffte allem Verinuthen nach der¬
jenige so die böse That verrichtet , wohl wieder mit dem Leben
bezahlen müßen . Es sollen I . K . Maj . ein sehr großes Mißfallen
darüber bezeuget und denen Jnsolentien mit gebührenden
Straffen zu begegnen ganz cifrichst versprochen haben.

Wegen gewaltsahmer werbunge gehen hier zu Zeiten noch
starckeExceffc vor . Am verwichenenSontage unter derPredlgt ist ein
llnterofficier nebst 4 Mann bey einem etliche Wochen bereits kranck
gelegenen Bürger in daß Hauß gefallen , da eben der Sohn seinem
zu Bette liegenden krancken Vater das Evangelium mit der
Auslegunge vorlieset , in die stube gedrungen und den Sohn weg-
genonunen , worüber der krancke Mann sich so alteriret , daß er
vom schlage gerühret und des folgenden tages verstorben . Da
aber befunden daß der Sohn ein fell über das rechte Auge Hai,
ist dcrselbe wieder loßgelaßen worden . . Man hat sich wegen
solcher gewaltthätigkeit beschweren wollen , allein kein Advocat
oder Prokurator hat das Memorial aufsehen wollen , aus furcht
der Spanischen Kappe , denn der König in Werbungssachen nichts
cmmmbt , auch keiner etwas demselben zu remonstriren sich unter¬
stehet.

Bey voriger anwcsenheit des Königs zu Potsdam hat sich
mit einem daselbst aufgehaltenen studioso Theologiae , welcher
zu einem Dorffpastorat ins Sächsische vociret worden , eine dem¬
selben gar unangenehme verdrießliche affaire zugetragen , denn
nachdem er vor seiner abreise noch eins daselbst geprediget , und
der König zu gleicher Zeit in die Kirche kommen , nach geendigter
Kirche hat der König ihn fordern laßen , und gesagt : „seine
predigt hätte ihm wohl gefallen , alleine weil er so ein ansehnlicher
Mann wäre , mögt « Er ihn gerne unter seine Grenadier haben,
wenn er sich dazu bequämen würde, wolle er vor ihn sorgen",

worauf jener geantwortet : „er hätte sich einmahl der Kirche ge.
widmet , würde also seine Meinung - nicht ändern ." Dem ohn-
geachtet ist ihm hart zugesctzet , ein Grenadier Rock und Mütze
herbeygebracht , sein schwartzer rock ihm aus - , jener aber hingegen
angezogen worden , mittler weil auch der .Auditeur derbey ge-
hohlet , der ihn hat sollen schweren laßen , dagegen sich der Mensch
mächtig wiedersetzet und gesagt hat : „er würde solches nimmer
und in Ewigkeit nicht thun , der König hätte zwar die macht ihm
sein leben zu nehmen , würde auch mit Verlust deffelben hirzu sich
nicht accommodiren " , darauf man ihn mit dem Grenadier rocke
nach seinem quartier gebracht . Da nun der König hieher ge¬
gangen , hat der Mensch einem seiner Anverwandten das Unglück
so ihm begegnet , zu hinterbringen Gelegenheit gehabt , welcher ihm
auch sofort andere Kleidung gebracht , zugleich auch ein mittel
gefunden , mit ihm zu evadiren . Nachdem er in sicherheit ge¬
wesen , hat er dem Könige , wie man versichern will , einen scharffen
Gesetzbrieff zurllckgesandt ."

Ein eigenthümli -cheS Licht auf das Verhältniß zwischen
Bürgerschaft und Militär wirft der Bericht vom 10 . Juni
1713:

„Zu Halle hat ein Studiosus am anderen Pfingsttage einen
Soldaten erstochen , und zwar aus der Ursache : der Studiosus
sitzt in der Kirche , der Soldat heißt ihn aufstehen , jener sich
wegerndt , fängt dieser an zu schelten ; wie auch der Studiosus
weggehet , verfolget ihn der Soldat und gehet mit dem Degen auf
ihn loß , da dann der andere auch seinen Degen blößet und ihn
auf der Stelle das Leben nimmet ; der Thäter ist echappiret und
noch bis dato nicht attrapiret ."

Eines damals weitverbreiteten Schwindels gedenkt der
Bericht vom 0. September 1713:

„Ein Schatzgräber , so viele Leuthe durch seine betriegl.
Künste hintergangen und in großen Schaden gesetzet hat , ist
endlich durch außwärtigen Rechts - Spruch , nachdem er lange ir
hiesiger Hausvogtey gesehen , dahin condemniret , daß er aus alle
Königl . Landen auf ewig verwiesen werden solle , welches Urtb
denn auch an ihm am vergangenen Dienstag vollzogen wurd-

Von der Noth der Zeit und der Auswanderung^
wird berichtet:

„Es ist ein Edikt albereits durch den Druck
macht und dörffte auch wohl ehest publiciret wert'

. meldet , daß kein Beambter bey empll » dl ' ck—-

geben solle , daß Vasallen oder eingebohrne Bauers - oder Hand-
wercksleuthe sich in fremder Herren Lande begeben , weilen man
in Erfahrung bracht , daß ihrer viele aus gantz ungegründeter
Furcht wegen vorstehender Werbung oder auch anderen nichtigen
Ursachen sich anderwärts hin verfüget und sich ihrem rechten
Landesherrn boßhasfter weise entzogen haben ; mithin werden
auch mit nechsten die Avocatoria , sowohl an diejenigen , so sich
von Lanves -Kindern in fremder .Herren Diensten befinden , als
an all « gemeine Leuthe ergehen , sich binnen 2 Monaten wieder
cinzustellen , oder in Verbleibuug deßen sollten sie als Deserteurs
mit schimpft . Straffe angesehen werden ."

„Inzwischen präparircn sich viele frantzösische Maru-
facturiera und Ouvriers , ümb auf das Frühjahr nach Wien,
Prag , Coppenhagen , Hamburg und andere Orthe , wo die
Contagion gewesen und etwa ein Mangel an dergleichen Leuten
seyn mögte , zu gehen , imgleichen begeben sich viele nach Dresden
und Leipzig , und seyn in voriger woche zWeyen berühmte Künst¬
ler , dergleichen hier noch niemahls gewesen , in des Königs von
Pohlen Dienste gegangen , als ein Mahler nahmens Paine,
welchen der Höchstseel . König 1500 thl . als eine pensiou
gegeben , und ist demselben seine arbeit noch absonderlich bezahlet,
und öffters ein Stück vor 1000 bis 1500 thl . verfertigt , wie er
dan kein ordinair portrait unter 50 thl . gemachet , S . K . M.
von Pollen geben ihm jährlich 2000 thl.

Der Zweite ist ein Tapezier , welcher 1000 thl . vordehm ge¬
habt , welche ihm aber auch genommen , wiewohl der Fürst von
Anhalt vor demselben geredet , alleine der König hat gesagt : „Er
solte taperen machen und dieselben den hiesigen Kauffleuten zu
verkauffen geben , Er gebrauchte keine " ; weil nun hiesige Kauff¬
leute und Handwercker ohnedem wegen gar schlechter Handlung
und Nahrung klagen , ümbsomehr würden diese kostbahre tape-

-ien bey ihnen veralten und unverkaufft bleiben . Wie dem
' »• das Wegreisen dieser Leute hinterbracht , und daß ihnen

Nachfolgen würden , bat Er darauf geantwortet : „üe
chen, es wird ihnen eher gereuen wie mir " . Jft-

"" -et man alhier oegen Verringerung Handel uns
'' gang von t i0 thl . jedes Qu - rtal bey der

ses denno Einschrenktft
-w '
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rheilung bet Dank der Versammlung für seine Mühewaltung
ivährend des Berichtsjahres ausgesprochen worden war, die dies¬
jährige Generalversammlung geschloffen. Ein gemeinschaftliches
Abendessen, ebenfalls im „Nonnenhof", hielt die Theilnehmec
unter anregenden Reden und Gesprächen noch bis zu später
Stunde zusammen.

— Sociale Vereinigung der Handlungsgehilfen
Wiesbadens . Am Samstag, den 22. Februara. c., tagte im
„Friedrichshof" ein aus den Vertretern der fünf nachverzeich-
neten Kaufmännischen Vereine zusammengesetzter Gehilfen¬
ausschuß. Vertreten waren: der Deutschnationale Handlungs-
gehilfen-Verband, der Katholische Kaufmännische VereinE. V.,
der Verband deutscher Handlungs-Gehilfen zu Leipzig und der
Verein für Handlungs-Commis von 1858 zu Hamburg. D'e
Mittheilung, daß der Magistrat von den ihm vorgeschlagenen
zwei Herren den Prokuristen Herrn Karl Goßlich als Vertreter
der Gehilfenschaft in dem Kuratorium der Fortbildungsschule
acceptirt hat, wurde sehr beifällig ausgenommen und daran die
Hoffnung geknüpft, daß es Herrn Göhlich vergönnt sein möge,
für das Wohl der Gehilfenschaft recht Ersprießliches zu leisten.
Die besten Wünsche seiner Kollegen begleiten ihn zu seinem neuen
Amt. Von der Ueberzeugung ausgehend, daß nur durch den
Zusammenschluß aller Handlungsgehilfen in socialen Lokal¬
fragen Erfolge erzielt werden können, in den Gehilfenkreisen auch
ein wahres Bedllrfniß zu gemeinsamem.Hand in Hand gehen be¬
steht, beschloffen die anwesenden Vertreter die Gründung
eines ständigen Gehilfen - Ausschusses.  Zum
Leiter der Versammlungen wurde Herr Hans Heindel, Vor¬
sitzender des Deutschen Handlungsgehilfen-Verbandes, und zum
Protokollführer Herr O. Wagner (Kathol. Kaufmännischer
Verein) einstimmig gewählt. Nachdem noch Herrn Weise, dem
seitherigen Leiter, der Dank der Versammlung ausgesprochen
worden war, konnte der offizielle Theil des Abends als erledigt
betrachtet werden und vereinte die Theilnehmcr noch lange ein
gemächliches Zusammensein.

Vereins -Nachrichten.
* Die außerordentliche Mitglieder- Versammlung des

„Lehrerinnen -Vereins für Nassau"  findet heute
Samstag, den 1. März, Nachmittags5 Uhr, im Vereinslokalc
statt. Ans der Tagesordnung stehen: Vorstandswahl, Kaffen-
hericht rc.

-i- Sonnenbcrg, 28. Februar. Die hiesigen Gesangvereine
beabsichtigen, Samstag Abend, den 8. März, in Gemeinschaft
mit dem Turn-Verein einen „Buren - A b en d" zu veran¬
stalten. Der Ertrag desselben soll den bedrängten Buren-
Familien zu Gute kommen. — Die G a s g I ü h l i cht -A n -
läge  in unserem Orte macht erfreuliche Fortschritte; in die
Adolf- und Gartenstraße hat die Durchführung vor längerer
Zeit stattgefunden, und gegenwärtig wird der Rest der Wies¬
badener Straße mit diesem hübschen Lichte versorgt. Hoffent¬
lich folgen die übrigen Straßen in Bälde. — Verflossenen Mitt¬
woch waren höhere Regierungsbeamte hier anwesend, um über
di« Platzfrag« für einenS chu l ha u s - N eu b a u zu befinden.
Das Gebäude soll östlich von der Burgruine, gegenüber der
Schuster'schcn Villa, errichtet werden, — Unter Vorsitz von
Herrn Professor Lantz-Wiesbaden wurde gestern Abend die
Prüfung unserer Gewerbeschule  abgehalten.

* Aus der Hingebung. Der Großherzog von Hessen
hat dem Herrn Oberkammerrath Stephan in Braunfcls  für
fein als langjähriger Vorstand der Fürstlich Solms-Braunfels-
schen Domanialverwaltunggezeigtes Interesse für die Land-
Wirtschaft der Provinz Oberheffen das Ritterkreuz1. Klasse des
Verdienstordens Philipps des Großmüchigen verliehen. — Am
19. d. M. feierten Herr Schultheiß Konrad Krämer in Ober¬
kleen  und seine Gattin das Fest der goldenen Hochzeit. Bei
der kirchlichen Einsegnung wurde dem noch rüstigen Ehepaare
die ihm vom Kaiser verliehene Ehejubiläumsmedaille überreicht.
— Die erste Person, welch« auf der neuen Eisenbahnlinie Höchst-
Königstein in Hornau  ausgestiegen ist, war Herr Gerichts¬
vollzieher Schaaf aus Königstein. Hoffentlich kein böses Omen
für Hornau. — In Mombach  erzählt man sich folgende Ge¬
schichte: Einem Schornsteinfegerwar schon wiederholt das
Fegen eines Kamins untersagt worden. Jetzt verschaffte er sick>
tzu diesem Zweck fast gewaltsam Eingang in den Keller und fand

Der Sachsen Weymarsche nicht lange alhier in solcher
Qualität gewesene Hofs-Rath und Resident Gerardi, statt unter
der handt' mit hülffe des Hoff- und Legations-Rath und
Frantzoischen Ober-Richters Aucillon sich bemühet 14 bis 15
frantzoische Familien, worunter allerhandt Professionen sehn
sollen, zu debauchiren und nach Weimar zu befördern, vermittelst
großen Versprechungen. Die Sache ist aber verrohten und aus-
gekundschafftct und dem Könige vorgetragen.

Der Herr Rath Ancillon hat bey eclatirungc der sache so¬
gleich einen Unterofficier mit 4 Mann zur wache ins hauß be¬
kommen, und als man seine papieren versiegelt und hernach durch¬
sehen, hat man den unter ihnen errichteten Contract und viele
billets gefunden, worin ihm vom Weymarschen Hoeff jährlich
1500 thl. offeriret werden, wenn er dahin kommen und die
Frantzoische Colonie und Manufacturen etabliren wolle, in-
zwischen glaubet man dennoch, weil er viele gute Freunde hat,
auch eine explieation von dem Contracte machet, daß nemblich
er gewillet gewesen, diese leute von Lille zu verschreiben, man
werde mit ihm nicht nach der rigeur verfahren,"

„Die Accise-Kaffen nehmen mehr und mehr wegen nieder
liegenden Handels und Wandels ab, und die Armuth wird
immer größer. Der Hoffraht Grohmann, welcher unter dem
Geh. Rath von Grumbkow das Directorium bey der Aecise
führet, hat 15 Jahre her viele Sachen zu Beschwcrunge der
Städte und des Kauffhandels angegeben und die Accise-Kasse
mercklich gemehret, nun aber, da es mit derselben in Abnahme
kommen, bat er dieser Tage bey dem von Grumbkow seine
1i Mission zu suchen angehalten, der aber geantwortet, er müste
die verfallene Sachen, wozu er sich allezeit anheisig gemachet,

. cedrrssiren."
iBott einer sonderbarm Parodie des AntoaltstandeZ

erzählt Nr . 32 vom 9. Dezember 1713:
„Dieser Tagen begab sich alhier eine sehr artige Avanture,

da sich nemlich ein Drechsler unterstanden, unter allerhand
Bildern, so er aufs Heilige Ckristsest verfertiget, auch höltzerne
Ädvocaten in ihren ordinairen habit zu schnitzen und sie zum
feilen Kaufs zu exponiren, einige unter ihnen laßen den
Advocaten-Mantel hängen, einige haben einen Theil davon in
der Tasche, andere aber tragen ihn unter dem Arm, wie sie sonst
wohl zu thun gewöhnet waren kürtzlich aber ist ihnen bey
schwehrcr Straffe anbefohlen, ihn ordentlich hängen zu laßen.
Sobald nun der General-Fiscal von diesen höltzernen Ädvocaten

dort ein halbverhungertes, körperlich arg heruntergekommene?
und verwahrlostes Kind. Die Mutter des Kindes soll daraufhin
verhaftet worden sein. — Der Schützengesellschaft in Mainz
ging vom Kriegsministerium in Berlin die Nachricht zu, daß die
vom Provinzialausschuß für das enteignete alte Schützenhaus
festgesetzte Entschädigungssumme von 104,000 Mk. zur Zahlung
an die Schützengesellschaft angewiesen worden sei. — Kürzlich
brachten die Blätter die Mittheilung, daß der Kroate Kovac, der
an einem rheinhessischen Bahnbau früher beschäftigt gewesen
war und in der Nähe von Koblenz einen Raub verübt hatte, in
Nassau  verhaftet worden sei. Nachträglich wird nunmehr der
Verhaftete noch beschuldigt, sich an einem Morde betheiligt zu
haben, der in der Nähe von Kempten in Rheinhefsen verübt wor¬
den ist. Es schwebt wegen dieses Verbrechens gleichfalls di:
Untersuchung gegen Kovac. Ein großer Theil des geraubten
Geldes wurde übrigens wieder zur Stelle gebracht. Bei der
Verhaftung in Nassau fand man noch über 2000 Mk. bei Kovac,
und in einem rheinhessischen Orte, in dem ec seiner Zeit wohnte,
wurden in seinem Strohsack versteckt noch weitere 2700 Mk. vor¬
gefunden, — Der auf dem Rangirbahnhof in Höchst ä, M.
Verunglückte ist der ca. 60 Jahre alte Streckenarbeiter Müller
aus Sindlingen. — 2400 Mk. Strafe soll der Herr aus
W ei l b a ch zahlen, der, wie vor einiger Zeit mitgetheilt, ab-
gefaßt wurde, als er ohne gültiges Billet von Höchst bis Edders¬
heim gefahren war. Es heißt, die Eisenbahnverwaltung habe fest¬
gestellt, daß der Betreffende dieses gefährliche Spiel über ein
Jahr lang getrieben habe. — Aus Villmar,  26 . Februar,
wird berichtet: Fuhrknecht Fritz D,, der im Herbst sich ver-
heirathet hatte, entfernte sich am Dreikönigstage aus Anlaß
eines Zwistes mit der Aeußerung, er werde in die Lahn gehen.
Man hatte allgemein diesen Worten wenig Glauben geschenkt,
indessen haben Schiffer heute bei Arfurt die Leiche des Ge¬
nannten aus dem Wasser gezogen. — Die Bauprojekte für Hoch-
druckwasserleitungcn in Niedermörsbach , Burbach
und W i n t er Sh o f liegen den Behörden zur Genehmigung
vor. Niedermörsbach und Wintershof erhalten eine gemeinsame
Leitung. — Der Winzer-Verein in R a u cn t h a l beabsichtigt,
ein eigenes Winzerhaus zu erbauen. Auch gedenkt derselbe eine
Wein Probirstube mit Weinausschankeinzurichten. — Der dies¬
jährige Viehmarkt in Geisenheim  wird am 11. März ab¬
gehalten werden. — In Holz Hausen  a . d. H. wurde, nach¬
dem der langjährige Bürgermeister Herr Minor vor Kurzem
verstorben ist, Herr Landwirth Heinrich Haxel zum Bürger¬
meister gewählt.

Kport.
* Fusiballtvettspiel der Turn-Geselkschaft gegen

den Karlsruher Fusiball-Verein. Während der K. F.-V.
bei seinem letzten, vor 14 Tagen in Frankfurt stattgehabten
Wettspiel mit 6 Ersatzleuten spielte und sich daher dem F.-K.
„Victoria" gegenüber in seiner ganzen Stärke nicht zeigen konnte,
wird man morgen hier Gelegenheit haben, seine vollständige
erste Mannschaft, und zwar in folgender Aufstellung, spielen zu
sehen: Langer (Thor), Kistner, Holdermann(Vertheidigung),
Sauter, Schricker, Altenheim (Markmänner), R-izek, Heck,
Zinser, Wetzler, Jüngling (Stürmer). Diese Gelegenheit, einem
Spiel der besten Mannschaft Deutschlands beiwohnen zu können,
sollte Niemand versäumen, der ein Interesse für Leibesübungen,
besonders für das schöne Spiel im Freien hat.

Uermisüftes.
* Eine alte Schuld. Dem Stationsvorsteherdes Staats¬

bahnhofes zu Braunschweig ging am 25. Februar ein Schreiben
aus einem in der Nähe Harburgs belegenen Orte zu, worin es
heißt, daß der Schreiber im Juli 1857 beim Lösen eines Billets
am Fahrkartenschalter 20 Silbergroschen zu viel heraus¬
bekommen, dies aber erst nach der Abfahrt gemerkt habe. Er
habe nun immer die Absicht gehabt, den Betrag zurückzusenden,
doch seien stets wieder Umstände eingetreten, die die Ausführung
seiner Absicht vereitelt hätten. Jetzt sende er nun die 2 Mk.
nebst den in 441 L Jahren ausgelaufenen Zinsen und Zinses¬
zinsen im Gesammtbctrage von 11 Mk. 50 Pf. Der Vorsteher
wird ersucht, den Betrag den Nachkommen des damals in den

Nachricht erhalten, sind sie ihrem Meister sofort abgenommen
und aufs Berlinische Rathhauß gebracht, dabenebst ist ihm bey
100 thl. Straffe dergleichen ferner zu debitiren inhibiret worden.
Der Drechsler sollicitiret nun zwar sehr um die Restitution seiner
unnützen Wahre, man zweifelt aber, daß er darinnen reussiren
werde."

Auf die foloninlm Bestrebungen der Zeit weist uns
der Bericht Nr , 18 vom 12. Mai 1714:

„Es ist alhier ohnlengst ein Doctor Medicinae, aus der
Alte Marck gebürtig, welcher zum zweyten mahle aus West-
Indien kommen, arivirct. Dieser Mann mit nahmen Bienc-
mann, hat dem Könige ein Project präsentiret, umb mit wenigen
Kosten eines Districts in solchen Landen sich bemächtigenzu
können. Es sollen auch einige der Sache beygepflichtet haben,
alleine der König hat solches verworffen, und das geldt sicherer
in seiner Schatzkammerzu seyn gehalten, worin sich dato über
3 Millionen bereits befinden sollen; jetzgcmelter Doctor hat also
vor wenig tagen seine dritte reise nach West-Indien angetreten."

Ten religiösen Standpunkt des Königs bezeichnet
treffend der Bericht vom 1, Februar 1735:

„Vorige Woche hat der König nebst einigen Generals auch
die2 Consistorial-Räthe, altz den Ersten Hoffprediger llablonsk.v
und den Probst Beinbeek, zur Taffel gehabt(die hält man hier
vor die gelahrteste Prediger von dtn beyden Religionen). Der
König hat ihnen einige Puncte aufgegeben, worüber sie dis-
putiren mäße», so sie beyde alß sehr moderate Leute zu des
Königs satisfaction verrichtet. S . Majestät hätten endlich den
diseours abgebrochen mit den Worten: „Ich bin nicht in allen
Stücken reformiret, auch nicht lutherisch gesinnet, aber dennoch
ein guter Christ."

Ans Kunst und Leben.
* Eibenschüsi-Konfervatorium der Musik. Der erste

Musikabend, welcher am Mittwoch, den 26. v., im Saale der
„Loge Plato" stattfand, wurde wiederum von weit vorgeschrittenen
talentirten Schülern und Schülerinnen der Ausbildungsklassen
bestritten, und können wir nur, so wird uns geschrieben, im
Voraus konstatiren, daß sämmtliche Schüler überraschende
Proben ihrer Leistungsfähigkeit entwickelten. Von den klavier¬
spielenden Zöglingen gedenken wir vor Allem mit uneinge¬
schränktem Lobe an Fräulein Gottstein und Vogel, erstere trug
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50er Jahren stehenden Schalterbeamten, von dem eine genaue
Beschreibung gegeben wird, zu übermitteln, und wenn Letztere
nicht vorhanden oder nicht aufzufinden seien, das Geld der
Jdioten-Anstalt Neu-Erterode zu überweisen. Dem Briefe war.
wie man der „Magdeb. Ztg." schreibt, gleichzeitig das damals
(zehn Jahre nach der Eröffnung der Bahn Braunschweig-
Hannover) gelöste Billet beigelegt. Es ist dieses ein sogenanntes
„Zettelbillet", das damals im Volksmunde„Dampfzettel" ge¬
nannt wurde.

* Von der Emscher wird berichtet: Daß der Kohlen¬
bergbau im Emscherthal große Bodensenkungen  zur
Folge hat, ist allgemein bekannt. In letzter Zeit aber haben die¬
selben eine solche Ausdehnung angenommen, daß die Wasser des
E m scher f l u s s es auf weite Strecken hin sich
stauen  und , weil sie nicht abfließen können, das benachbarte
Gelände überschwemmen und in große Seen zu verwandeln
drohen. Stellenweise hat das Flußbett der Emscher sich derart
gesenkt, daß eim Regulirung desselben auf sehr groß« Schwierig¬
keiten stößt. Durch Nivellements ist festgestellt, daß das Thal
der Emscher an mehreren Stellen im Verlauf weniger Jahre bis
zu einem Meter gesunken ist und noch fortwährend weiter sinkt.
Die Erdoberfläche  befindet sich eben in fortwähren¬
der Bewegung,  Ob es unter diesen Verhältnissen möglich
sein wird, das erforderliche Gefälle für den projcktirtcn Ab¬
wässerkanal im Emscherthal herzustellen, erscheint fraglich. Den
Bergwerken des Emscherthales aber erwachsen aus diesen Boden¬
senkungen ganz bedeutende Unkosten, die einen großen Theil des
Bruttogewinnes verschlingen.

* Aus dem Leben Reinekes wird vom Rittergur
Supponin bei Schwctz folgende Einzelheit berichtet. Dort wurde
letzthin Nachts ein Fuchs eingeliefert, der auf der Feldmark durch
ausgelegtes Strychnin vergiftet worden war. Be: näherer
Untersuchung fand man um den Hals des Thieres eine Draht¬
schlinge von der Stärke einer gewöhnlichen Bleifeder gewickelt,
die Hals- und Muskeln «inschnürte. Es ergab sich daraus
Folgendes: Ende Mai 1901 ist dieser Fuchs als fünf bis sechs
Wochen altes Fllchschen mit noch vier anderen gleichaltrigen in
einer vier Fuß tiefen Grube gefangen worden, die der Hirt des
Gutes als Fuchsfalle angelegt' hatte. Der Hirt erhält für jeden
gefangenen jungen Fuchs eine Mart, für einen alten Fuchs drei
Mark'; deshalb hatte er versucht, auch die alte Füchsin zu fangen.
Er legte also eine Drahtschlinge um den Hals eines der jungen
Füchse, ließ ihn in die noch mehr vertiefte Grube hinab und be¬
festigte die Schlinge um einen Pfahl, den er in der Grub« ein¬
geschlagen hatte. Außerdem legte er ein Tellereisen hinein. Er
hoffte, daß die Füchsin kommen würde, um nach ihrem ver¬
schwundenen Jungen zu sehen. Das geschah denn auch; am
nächsten Morgen fand er in der Grube den von dem Eisen abge¬
schlagenen Hinterfuß eines erwachsenen Fuchses; dieser selbst
aber war zusammen mit dem jungen Fuchs verschwunden. Die
alte Füchsin hatte sich den einen im Tellereisen eingeklemmten
Hinterfuß abgenagt, die Drahtschlinge des jungen Fuchses durch¬
bissen, diesem auf irgend eine Weise herausgeholsen und war
dann selbst auf und davon gegangen. Daß die alte Füchsin mit
nur einem Hinterfuß aus der tiefen Grube herausspringen konnte,
mag überdies als ein Beweis für die Kraft des Thieres gelten.

* lieber das Wasser der Grotte von LourdeS ver¬
öffentlicht im Pariser „Siecle" ein W a ss cr b a u t cchn i ker,
der bis vor kurzer Zeit an di: Wunderwirkung der Grotte und
ihres Quellwassers geglaubt hatte, aber durch den Mißerfolg
eines Aufenthaltes seiner kranken Frau in Lourdes in seinem
Glauben erschüttert worden ist, einen auf genaue und eingehende
Nachforschungenan Ort und Stelle begründeten Bericht, aus
dem hervorgeht, daß das Lourdes-Waffer nicht einer Quelle der
Grotte, sondern dem Gavebache entstammt. Seiner Zeit war
von den frommen Vätern, die di« Grotte nach dem Erscheinen
der Jungfrau vor dem hysterischen Mädchen Bernadette in er-
werbthätigen Betrieb genommen haben, die Mär ausgestreut
worden, es habe sich plötzlich eine stark sprudelnde Quelle in ihr
aufgethan, während vorher nur ein sehr schwacher Wasserstrahl
oder vielmehr ein Ausschwitzender Wände festgestellt werden
konnte. Das wurde als neues großes Wunder in die Welt
hinausposaunt. In der That wird ja auch viel mehr Heil¬
wasser aus der Grotte verzapft, als zuvor darin zu finden ge¬
wesen, aber das entstammt nach dem angeführten Bericht dem
Gavebache, von dem man einen Theil hinter die Grotte abge-

dic C-moll - Variationen von Beethoven mit bemerkenswerther
musikalischer Auffassung vor, während letztere die schwierige
Pastorale und Capriccio von Scarlatti mit äußerst duftigem
Anschläge zu Gehör brachte. Herr Gr. Willenbücher zeigte in
dem Vortrag zweier Rhapsodieen von Brahms viel Temperament
und künstlerische Auffassung, während das noch in sehr jugend¬
lichem Alter stehende Fräulein Antoni viel Talent erkennen
ließ, Fräulein Lippold und Stahl (Sonate G-rnoll von Schu¬
mann, 1. und 3. Satz) entledigten sich ihrer Aufgabe mit viel
Geschick. Ein« angenehme Abwechslung boten die Cellovorträge
des Herrn Hilsdorf, seine schöne Cantilene und abgerundete
Technik verhalfen ihm zu einem schönen Erfolg, Herr Frohmann
ist uns noch von den Prüfungs-Aufführungen durch seine sym¬
pathische, wohlgeschulte Stimme in bester Erinnerung; in
Fräulein Niederheitmann machten wir eine neue, angenehme Be¬
kanntschaft. Die junge Dame verfügt über eine sehr wohl¬
klingende Sopransiimmc, Einen Tenor mit glänzendem Stimm¬
material hat Herr Frank aufzuweisen; in der Grals - Erzählung
aus „Lohengrin" überragte er das Niveau einer Schülerleistung.
Die zahlreich erschienene Zuhörerschaft zeichnete auch sämmtliche
Darbietungen mit dem lebhaftesten Beifall und mehrfachen
Hervorrufen aus. Einen glänzenden Abschluß fand der Abend
durch die Klavier-Vorträge von Frau Wilhelmina Eibenschütz-
Wnuczeck. Bei ihrem Erscheinen vom Publikum freudig begrüßt,
bot die Künstlerin durch die ausgezeichnetevollendete Wieder¬
gabe mit „En Automne" von Moszkowski, Mazurka von
Chopin und Phantasie von Mendelssohn einen auserlesenen
Genuß, Ihre groß« Bravour und perlende Technik fanden denn
auch enthusiastischen Beifall.

* Wer Geld für wissenschaftliche Forschungen
braucht, kann sich bis zum1. April an die Verwaltung der
Elizabeth Thompson-Stiftung unter der Adresse der Harvgro
Medical School in Boston melden. Diese Stiftung bezweckt die
Förderung der wissenschaftlichen Untersuchung in weitestem Be¬
griff. Die verfügbaren Summen sind allerdings nicht groß,
aber bisher immer in liberaler und sehr überlegter Weise ver¬
theilt worden. Der Fonds hat jetzt eine Höhe von 28,000 Dollar
erreicht. Die Summen sind nicht für einen besonderen Zweig
der Wissenschaft bestimmt, sondern sollen nach Absicht der Ver¬
walter der Stiftung zu Gunsten solcher Untersuchungen bewilligt
werden, die von anderer Seite keine Unterstützung finden. Dem¬
nächst wird die Bedeutung der fraglichen Forschungen für die
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teilet hat. Die Metallbekleidungder Wände, die Zola in seinem
Roman „Lourdes" damit erklärt, daß man Vergiftungsversuchen
des Wassers Seitens Ungläubiger vorzubeugen sucht, hat in
Wirklichkeit den Zweck, den Besuchern zu verbergen, daß das Aus¬
schwitzen der Wände noch immer fortdauert, und daß von einem
plötzlichen Hervorsprudeln einer Wunderquelle nicht die Red:
sein kann. Der Wafferbautechniker, der dies« Thatsachen fcst-
stellte, hat dem Oberen der frommen Väter, die di« Lourdesgrotte
in Pacht genommen haben, eine Wette von 40,000 Francs vor¬
geschlagen, um sein« Behauptungen beweisen zu lassen. Eine
Antwort hat er nicht erhalten. Daß diese Enthüllungen den
Glauben an di« Wunderkraft des Lourdeswassers bei der Meng:
erschüttern werden, ist völlig ausgeschlossen.

Kleine Ctzromk.
Für eine Schuld von 70 Pf. hat der unbescholtene Berg-

mann Zehen mehr als drei Wochen in Untersuchungshaft sitzen
müssen. Er war nach Köln mit 20 Mk. in der Tasche gekommen,
war betrunken gemacht worden und konnte schließlich7 Glas
Kölnisches Bier nicht mehr bezahlen. Das Schöffengericht, wo
seine Sache zur Verhandlung kam, sprach ihn kostenlos frei, da
ein« betrügerisch« Absicht nicht angenommen werden könne. Der
Ausdruck des Bedauerns des Richters war die einzige Genug-
thmmg, die dem so lange seiner Freiheit Beraubten zu Theil
wurde. Wie konnte aber bei einem solchen Thatbestand über¬
haupt die Untersuchungshaft aufrecht erhalten werden? (Fr . Z.j

In Barmen - Rittershausen  beehrten die Herren
Regierungspräsidentv. Holleufer und Regierungsrath Erbslöh
von Düsseldorf unter Begleitung des Herrn Oberbürgermeisters
Or. Lentze von Barmen Luhns Seifenfabrik  mit ihrem
Besuche. Während des etwa zweistündigen Aufenthaltes ver¬
salzten die Herren mit Interesse den Werdegang der Seife vom
Rohprodukt bis zu den fertig verpackten Fabrikaten, als Wasch-
Extrakt, Wasch-Seifen, Toilette-Seifen und dergleichen. Die
praktischen Einrichtungen dieses Großbetriebes fanden den un-
getheilten Beifall des Besuches.

Die Strafkammer in Bamberg  verurtheilte im No¬
vember vorigen Jahres den Arzt Or. Paulfranz wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung  zu 300 Mk. Geldstrafe.
Sein Hund hatte ein achtjähriges Kind umgerannt, sodaß dessen
Tod eintrat. Der Staatsanwalt legte Revision ein, und das
Reichsgericht verwies die Sache an das Landgericht zurück, weil
nicht fahrlässigeT ödt u n g angenommen war. Bei der prin¬
zipiellen Wichtigkeit der Entscheidung ist man auf den Ausgang
der Angelegenheit sehr gespannt.

Durch B er g st ii r ze ist die Existenz des Dorfes
Schwanden bedroht,  das in der Nähe des den Schweizer
Touristen wohlbekannten Gießbachs bei Brienz im Berner Ober¬
land liegt. Die Berner Regierung ist der Ansicht, daß alle Be¬
wohner ihre Häuser werden verlassen müssen, um sich ander¬
wärts anzusiedeln. Eine Spezialkommissionist mit der Prüfung
der Nothlage der Gemeinde beauftragt worden. Man beabsich¬
tigt, das Terrain des Dorfes, wenn die Häuser abgebrochen und
die Materialien weggeschasft sein werden, -mit Wald zu be¬
pflanzen.

In Budapest  wurde ein Artillerist beim Einwechseln
falscher Kronen  st ücke betroffen. Die eingeleitete Unter¬
suchung ergab, daß in der Büchsenwerkstättc der Kaserne des
4. Artillerie-Regiments aus Zink massenhaft Kronenstücke her¬
gestellt wurden. Die Berwerthung der Falschstücke wurde von
zwei Soldaten und deren Geliebten besorgt. Die verdächtigen
Personen wurden verhaftet.

Letzte Nachrichten.
wb . München, 28. Februar . Die „Münchn. Neuest.

Nachr." melden: Als der N o r d - L>ü d - E x p r e ß -
zug aus Berlin gestern Abend 20 Mimrten hinter
Regensburg sich befand, wurden zlnei Fettster des
S p e i s e w a g e n s von Geschossen,  vermutblich
Steinwürsen getroffen. Ein Fenster zeigte eine kleittc

runde Oeffmmg wie von eineni glatten Kugelschutz, das
andere war mehr zertrümmert . Am Tische hinter dern
Fenster satz gerade die Prinz e j s i n F riedri ch
Karlvon Preußen,  die auf der Reise nach Florenz
sich befand. Die Glassplitter flogen an der Prinzessin
und ihren Tischnachbarn vorbei. Verletzt wurde Niemand.

wb . Paris , 28. Februar . Auf der deutschen
Botschaft  wurde , ivie bereits erwähirt, gestern Abend
ein großes Tiner  veranstaltet , an melclminu. A. der
Präsident der Deputirtenkaimner Deschanel, der Militär-
Gouverneur von Parts General Faure -Biguet , der
Direktor der höheren Kriegsschule General Bonnal mit
Gemahlinnen, ferner der Kolonialminister Tccrais , die
Gesandten der Schweiz, Portugals , Mexikos und der
bayerische Geschäftsträger von der Tann theilnahmen.
Es schloß sich an das Diner ein glänzender Empfang an.
Zu dem Empfang waren u. A. noch erschienen Senats-
Präsident Falliöres , Casimir Perier , der Kriegs- und
Marrneminister, der Chef des Militärstaates , des Elysees,
General Dubais , das diplomatischeEorps , Vertreter der
hohen Beamtenwelt, überaus zahlreichê Mitglieder der
deutschen Kolonie imd viele Gelehrte, Schriftsteller und
Künstler. Ein auserlesener Genuß wurde den Gästen
durch ein Konzert geboten, bei dem der spanische Klavier-
virtuose Santesteban, die Sängerinnen Frau Bella Monti
aus London und Romaneck aus Stuttgart , die Violinistin
Fräulein Stubenrauch und der deutsche Quartett -Verein
in Paris mitwrrkten.

wb . Washington, 27. Februar . Bei dem Besuche des
Grabes Washingtons  in Mount Vernon ent¬
blößte Prinz Heinrich das Haupt , als er sich der Gruft
näherte . Aus den das Grab umgebenden Rasenplatz
pflanzte der Prinz eineu Lindenbaum. Er empfing später
im Wohnhause Washingtons eine Abordnung des Frauen-
vereins und kchrte dann über Alexandria zurück. — An
dein heutigen F a m i l ir n d i n e r im Weißen Hause
zu Ehren des Prinzen Heinrich nahmen außer dem Präsi¬
denten und seiner Gemahlin sowie Tochter der deutsche
Botschafter v. Holleben und Generallewnant v. Plessen
Theist ferner Fräulein Carew. Senator Lodge und Ge¬
mahlin . Ter gestrige Tag galt wegen der Gedächtnis;-
feier für Mac Kinley als Trauertag , es wurden deshalb
auf dem Diner keine Trinksprückze ansgebracht. Das
Diner sollte Gelegenheit 311 einem intimeren Verkehr und
Gedankenaustausch zwischen dem Prinzen Heinrich und
denr Präsidenten bieten, atS dies bei der offiziellen Be¬
gegnung am Montag möglich war.

wb Budapest, 28. Februar . Säimntliche Morgen-
blätter besprechen die gestrige Rede  des Ministerpräsi-
denbm Szell  und heben hervor, daß dieselbe nament¬
lich über die Frage des autonomen Zolltarr 1 L und
Handelsverträge  Licht verbreitet und bemertens-
werthe Äufklänmg geboten habe.

wb . London, 28. Februar . Die „.Limes Meiden
aus Loeul  von gestern: Tie Regierung theilte dem
französischen Gesandten mit, daß sie den Anleihcvertrag
vom April 1901 für ungültig und erloschen ansehe, weil
die dem Syndikat gestellte Frist abgelanfen sei und in
dem Kontrakt die Besttmmung nicht enthalteit sei, daß
eine der beiden Brächte Rechte aus dem Vertrage an ein
anderes Syndikat oder eine dritte Partei abtreten dürfe.
— Die „Times" melden aus Tokio  vom 24. Februar:
Eine Anzahl japanischer Kapitalisten  organi-
sirm einen Dampserdienft von .Hankau über Tungting-
sen nach Hsinangtau zu dem Zwecke, deii H a n d e l
v o n H una n an s i ch zu ziehe  n . — Unter dem
27. d. wird dem gleichen Blatte aus T o ko geineldet,
die Regierung habe im Parlamente die Uebernahme der
Garantie für eine sechsprocentige Verzinsung des einge-
zahlten Kapitals des projettirtcn Dampfcrdienstes be¬
antragt . _

Menschheit im Allgemeinen in Betracht gezogen, danach erst
solche von mehr örtlicher Wichtigkeit. Im Jahre 1900 wurden
an sechs Gelehrte Zuschüsse bewilligt, und zwar an einen deut¬
schen Biologen in Skraßburg zur Untersuchung einer giftigen
Ausscheidung aus der Haut von Amphibien, an einen Schweizer
Biologen in Zürich, an einen bulgarischen Zoologen in Sofia,
ferner an zwei amerikanische Forscher, endlich an die National-
Akademie der Wissenschaften in Washington zur Bestreitung der
51vsten für die Theilnahme an der Versammlung der Akadcnneen
in Wiesbaden im Oktober 1899. Auch unter den drei Gelehrten,
die im Jahre 1901 berücksichtigt wurden, befand sich em
Deutscher, und zwar der Astronom Professor Valentmer in
Heidelberg, dessen Beobachtungen an veränderlichen Sternen ge¬
fördert werden sollten. Wer sich eine derartige Beihülfe ver¬
schaffen möchte, muß an die Verwaltung der Stiftung ern Ge¬
such einreichen, worin der Betrag der erforderlichen Summe, ein
genauer Plan der beabsichtigten Arbeit, das Verfahren der
Untersuchung und die Art, in der das gewünschte Geld verwandt
werden soll, angegeben werden.

* Verschiedene Mittheil«ngcn. Eugen d' Alberts
dreiaktig« Oper „D er I mp r ov i s a t o r" vermochte bei ihrer
Erstaufführung im Berliner  Kgl . Opernhause nur einen
schwachen Eftolg zu erringen.

Frau Wi l br a n d t - B a u d i u s ist von der Direktion de-
Burg-Theaters nahegelegt worden, um ihre Demission einzu¬
kommen. . , .

Für das Klaus G r ot h - D en km a l in Kiel  sind
bisher 3000 Mk. eingegangen, 5000 Ml. hat die Stadt Kiel
bewilligt; 25,000 Mk. werden gebraucht. Die Differenz soll in
Schleswig-Holstein, dem Heimathland« des Dichters, zusammen¬
gebracht weiden.

Lorenzo Perosi  hatte, wie dem „Menestrel" berichtet
wird, ein neues Oratorium mit dem Titel „K a i n" zu schreiben
begonnen; der Text war dazu von Guiseppe Giacosa für ihn vor¬
bereitet. Als jedoch der Erzbischof von Venedig von dem neuen
Werke hört«, setzte er dem Plan ein absolutes Veto entgegen.

Ra di ca ',' die überlebende der beiden indischen Zwillings-
schwestern, ist, wie aus P a r i s gemeldet wird, wieder hergestcllt.
Dr . Doyen gestattete ihr, aufzustehen, und zum ersten Male in
ihrem Leben ging sie am Sonntag allein und handelte allein.
Originell war chr Erstaunen, daß sie nun ihren linken Arm frei
gebrauchen komite, den sie bisher stets unthätig um den Hals
jtzrer Schwester Dodica geschlungen hatte. Natürlich verlangt

Radica oft nach letzterer und scheint sich ohne diese zu langweilen,
so sehr sie früher auch durch die Vertettung mit ihr ,n den Be¬
wegungen gehindert war. Sobald es das Wetter erlaubt, soll
Radica eine Spazierfahrt ins Bois de Boulogne machen. Dann
geht sie für einen Monat in ein Sanatorium.

Uom önchertilch.
* Ro ber t Se i del, „Die Handarbeit , der

Grund - und Eckstein der harmonischen Bildung
und Erziedung ". Vertag von Rich. Lipinski, Leipzig,
Reudnitzerstraße11. Preis 50 Pf . Der Verfasser übt sach¬
kundige Kritik an der herrschenden Unterrichtsmethodeund kommt
zu dem Schluffe, daß sic nicht zur vollen Entfaltung aller
geistigen und physischen Kräfte des Menschen führen kann. Dem
Verlangen des Kindes nach Bewegung wird der Unterricht nicht
gereckt und darum verlangt Seidel, daß der Arbeitsuntcrricht
pädagogisch betrieben, als Lehrfach und -Methode in den Lehr¬
plan aller Schulen ausgenommenwird, somit der von Frobel in
den Kindergärten eingesührte Gedanke voll verwirklicht werde.
Lehrreich knüpft er an die Erfahrung des Arbeitsunterrichts in
der Schweiz an und zeigt, wie durch den Arbcitsunterricht das
Kind nickt nur Freude und Verständniß dem Schulunterricht
entgegenbringt, sondern auch für das spätere Leben praktisch vor¬
bereitet wird. Es kann deshalb Eltern wie Lehrern, denen an
einer vernünftigen Erziehung der Kinder liegt, das Studium
des Schriftchens nur angelegentlichst empfohlen werden.

* Außerordentlichanregend und reizvoll ausgefallen ist das
Februar-Heft der illustrirten Monatsschrift für Dilettanten
Kunst gew erbe fürs Haus ", herausgegeben von

C. v. Sivers,  Verlag von Otto Lienekampf, Berlin W. 35,
Llltzowstraße9. Schöne Möbel, fein dekorirte Porzellane,
Decken in Spitzenstich und Stickerei und Malerei, zart gemalte
Fächer-Entwürfe, Mappen, Taschen und Täschchen mit ori¬
ginellen Mustern und Verzierungen versehen, der Saison und
Mode hübsch angepaßt- Tisch-, Tanz- und Mcnukarten finden
wir darin, und zwar das Alles meistens in feinen Farben¬
wirkungen wiedergegeben, sodaß sich jedem Dilettanten dabei die
Schaffenslust regen muß. Jedenfalls steht die Zeitschrift mit
ihrer Fülle von guten, stilgerechten und den Fähigkeiten des
Laien auch technisch angepatzten Mustern einzig da und sollte
in keinem Heim fehlen, wo häusliches Kunstgewcrbe ausgeubt
und gepflegt wird.

wb. Madrid , 28. Februar . InToledo  sind U n -
r li h e n ausgebrockM. Irr MadridejoS haben die Un¬
ruhestifter die Octroihäuschen mit steinen beworfen, die
dort befindlichen Papiere verbrannt und den Tele¬
graphendraht abgeschnitten.

Volkswirtschaftliches.
Preußische Pfandbrief-Bank. Die Generalversamm¬

lung genehmigte die vorgelegten Jahresabschlüsse und ertheilte
dem Äufsichtsrath und Borstand Enttastung. Die Dividend:
wurde auf 7 pEt. festgesetzt und gelangt mit 106 Mt. pro Aktie
an der Kasse der Gesellschaft zur Auszahlung. Die dem Turnus
nach ausscheidenden Mitglieder dcS Aufstchtsraths wurden
wiedcrgewählt. Die Bilanz ist im Anzeigentheil veröffentlicht.

Einsendungen aus dem Zejerkreise.
* Wie im vorigen Jahre, so wird auch jetzt wieder gegen

den überaus frühen Schulbeginn im Sommerhalb¬
jahr  Front gemacht. Es liefert das zweifellos allein den Be¬
weis, daß es sich dabei für Eltern und Schüler, ebenso für die
Lehrer selbst, um thatsächlich empfundene Mißstände handelt.
Speziell für die Schüler der unteren Klaffen bildet der frühe
Schulbeginn eine ernste Schädigung der Gesundheit an der Ent¬
wickelung, umso mehr, als di« vielfach gerügte und beklagte
Ueberfüllung der Klaffen noch dazu ungünstig einwirkt. Daß
ferner— namentlich in Familien, die weit von der Schule ent¬
fernt wohnen— geradezu das Familienglück durch das über¬
mäßig frühe Aufstehen leidet, das körperliche und geistige Be¬
finden der Eltern, die ihre Pflichten gegen die Kinder ernst
nehmen; daß des weiteren vielfacher Verdruß über Unpünktlich¬
keit und Unzuverlässigkeit der Dienstboten und der Lieferanten
unausbleiblich ist, das wird mir Jeder, der direkt oder indirekt
am frühen Schulbeginn betheiligt ist, zugcben. Ich habe mich
überzeugen können, daß meine Söhne körperlich unb geistig mit
dem Augenblick des früheren Schulbeginns nachließen, und das
trotzdem, daß sie jeden Abend pünktlich7 Uhr zu Bett kamen.
Daß im Sommer bei den langen Hellen Tagen es gewiß schwer
genug ist, besonders wenn der Tag heiß ist und der Abend kühler
wird, diese frühe Schlafzeit durchzuführen, auch große Unzu-
träglichteiten mit sich bringt, wird wohl kaum bestritten werden.
Und was steht all diesen Nachtheilen gegenüber? Thatsäch¬
lich nichts, was jeder Lehrer zugeben wird. Die Lehrerfolge sind
doch höchstens schlechter. Dabei ist doch die Abhülfe bei gutem
Willen Seitens der Schulbehörden so einfach, worin wohl alle
Eltern und Lehrer einig sind. Was im Winter geht, geht doch
auch im Sommer: man beginne8 Uhr und kürze jede Stunde
auf % ; dreiviertel Stunden angespannter Aufmerksamkeit ist
für einen Erwachsenen eine gute Leistung, wie viel mehr für ein
Kind von 10 bis 12 Jahren! Was ein Schüler in dieser Zeit
nicht lernt, lernt er in einer5 bis 10 Minuten längeren Schul¬
stunde gewiß nicht. In der vorgeschlagenen Schulstundendauer
wird eine gewisse Gewähr gegeben sein, daß nicht Schüler und
Lehrer nervös überreizt werden, und daß ein nervöser Lehrer
auch seine Schüler, wenigstens in sehr jugendlichemÄlter, mit
nervös macht und sie so in jeder Hinsicht schädigt, ist doch«ine
allbekannte Thatsache. Wenn man will, könnte man ja ge¬
wisse Unterrichtsgegenstände, wie Singen, Turnen u. A., auf die
kühleren Spätnachmittagsstundcnverlegen, obwohl mir auch
dies unnöthig scheint. Di? Lehrer leiden unter dem abnorm
frühen Schulbeginn natürlich ebenso wie die Schüler und
Eltern, aber aus begreiflichen Gründen tönnen sie nicht die
Initiative gegenüber ihrer Vorgesetzten Behörde ergreifen. Es
ist Sache der Eltern, energisch auf Abhülfe der allgemein em¬
pfundenen Uebelstände zu dringen, und es ist zu wünschen, daß
auch hier eine ebenso lebhafte Agitation gegen dieselbe zu Stand¬
kommen möge, wie in Frankfurt und anderen Orten. Or. Q.

* Einsender Dieses machte dieser Tage einen Spaziergang
über den Kopf des nordwestlichen Stadttheils, kam zufällig aus
Feldwegen an die Blindenau  st alt  und gedachte von
dort aus auf guter gangbarer Straße nach der Stabt zu
kommen, war aber sehr erstaunt, als statt dessen sogar der Feld¬
weg aufhörte und man nur auf einem schlüpfrigen, sehr ab¬
fallenden Reut nach der Walkmühlstraße gelangen tonnte.
Ebenso unpassend wie den Reul fand ich auch die nächste Um¬
gebung der Blinden-Anstalt, welch«, wie ich hörte, von
hohen und höcksten Herrschaften besuckt wird. Links, direkt vor
der Anstalt, befindet sich ein Ablagcrungsplah für Unrath aller
Art. Rechts, unmittelbar neben der Anstalt, steht ein der
Blinden-Anstali gehörendes, in ganz verwahrlostem Zustand«
befindliches Häuschen. Wie ich hörte, soll die Anstalt schon vor
Jahren zur Anlage einer Straße, der Bachmeyerstraße. 6000 Mk.
bezahlt haben. Diese Straße soll nur noch durch zwei Gärten
schon Jahre lang von der Blinden-Anstalt getrennt sein. Es
ist doch zum Erstaunen, daß der Vorstand der Blinden-Anstalt
nicht dringend bei der Stadt um Weiterführung der dort so
nöthigen Straße einkommt; der heutige Mißstand ist für eine
Kurstadt wie Wiesbaden sehr beschämend.

Ein mehrjähriger Kurgast.

Geschäftliche».
__. können dar schönste Gesicht verunziereniS P ?̂.KPV  u . obgleich mau jeden Tagv»i einer
tlLOOl I <g ejfe @nibe geg-n Hauullirciiiig-

ftilen in den Zeitungen liest, so hot er vir deute noch Nichts
gegeben, welches so viel Zeugnisse über seine Wirksamkeit gegen
Mitesser uud sonstige Hlinlimreinitzkeiten besitzt, als Obermeyers
Herdweise. So schreibt Einer, der srüher sehr von diesem Uebel
geplagt war. „daß er nach kurzem Gebrauch der Herbaseise von
den lästigen Pickeln befreit war und das Mittel allen an semem
früderen' Uebel Leidenden cmpfichlt." Odcnneyers Hcrbaseife ist
i» allen Avotdeken»nd Drogerien zu bekommen oder direct vom
alleini gen FadrikanlenI . Gwth in Hanau a. M._F86
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Die Msrgc «-A«ssabe umfastt 14 Seite«
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 26.

Der nnerianbie Nachdruck unirrrr . Original ' Arii !rl ist verboten.

Leitung: W. Schulte  von Brühl in Wicsbod-M.
Feraniwvrilich für den gelammten rcdaktoneilen Tlieil: Rolhervi : für die

Anzeigen und Reklamen: H- Dirnaus : Beide in Wicedaden.
Druck und Verleg der L- Schelleeber, ' scheu Hos-Anchdruckerc, in ffiträtmMr



No . 101 , 50 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt fMorgen -AnSgade ). Verlag : Langgasse S7> R. Marz 1002 . Sette 5.

Handelstheil des Wiesbadener Tagblafts.
(Nachdruck verboten.)

Vom Finanzmarkte.
Die Erschöpfung , die sich schon gegen Ende der

vorvergangenen Berichtswoche auf den meisten Plätzen
gezeigt hatte , kam auch diesmal zum Ausdruck , aller¬
dings in einer Form , die nicht direkt auf eine Ab¬
schwächung der Tendenz hindeutete , sondern eher zu
der Annahme Berechtigung gab, dass die Börsen sich
zn neuen Haussebewegungen rüsten wollen. So trat
in New - York  bereits zum Schlüsse eine Befestigung
zu Tage , nachdem der Antrag auf Ungültigkeitser¬
klärung der Northern Securities Company abgelehnt
worden war , dessen Einbringung seinerzeit grosse
Unruhe hervorgerufen hatte , da man annahm , die
Regierung stecke dahinter und wolle mit diesem Vor¬
gehen einen Anfang in der Bekämpfung der Trusts
machen . Wenn das Geschäft keinen grösseren Umfang
erreichte , so war dies hauptsächlich darauf zurück¬
zuführen , dass man neue Gold Verschiffungen befürchtete.
An der Londoner  Stock -Exchange übten eine ganze
Reihe von Exekutionen in südafrikanischen Goldminen-
actien einen nachtheiligen Einfluss auf die Kurse aus,
und die Hausse fand auf diese Weise eine Unter¬
brechung , ohne dass irgendwie zu befürchten wäre,
dass die Fortsetzung der Aufwärtsbewegung nicht doch
bald folgen wird . Der Amerikanermarkt war gedrückt
in Folge der schon erwähnten Northern Securities-
Angelegenheit und der Rentenmarkt verflaute wegen
der Aussicht auf eine neue Kriegsanleihe . Zum
Schlüsse trat eine Befestigung ein, da wieder einmal
Transvaal -Friedensgerüchte colportirt wurden , für die
es jedoch genau so wie bisher an einer greifbaren
Unterlage fehlte . In Paris  zeigt sich in letzter Zeit
eine grössere Empfindlichkeit gegen äussere Einflüsse,
was wohl in erster Linie auf eine Verschiebung der
Positionen zurückzuführen ist . Eine eigentliche Ab¬
schwächung der Tendenz liegt dagegen nicht vor, denn
die Kurse behalten ihren erhöhten Stand bei. Auf
dem Goldminenmarkt fand, der veränderten Sachlage
in London gemäss , eine Verringerung der Engagements
statt . Wien  liess eine Verflauung merken , erholte sich
mdess zum Schlüsse wieder und sandte festere Kurse,
welche auf die angeblich günstigeren Chancen in der
Zuckerfrage zurückzu führen waren . Diese letztere ist
bekanntlich neuerdings in den Vordergrund der Er¬

eignisse getreten und ihre Entwicklung wird in Folge
dessen mit lebhaftem Interesse verfolgt . In Berlin
blieb die feste Grundstimmung im Grossen und Ganzen
bestehen , aber die Unternehmungslust liess nach , ohne
dass besondere Gründe dafür Vorlagen. Als
charakteristischer Moment zeigte sich eine Zunahme
des Verkehrs auf dem Markte der heimischen
Anleihen,  wie denn überhaupt das Geschäft sich
immer mehr den festverzinslichen Anlagewerthen zu¬
wendet . Selbstverständlich blieben die eigentlichen
Speculationsgebiete nicht gänzlich unbeachtet , sondern
sie traten nur gegenüber dem Rentenmarkte im Ver¬
gleiche zu sonst in den Hintergrund . An der Zurück¬
haltung mit Bezug auf Industriepapiere trugen zweifel¬
los die ungünstigen Berichte vom Kohlenmarkte
mit die Hauptschuld , obwohl nicht einzusehen ist,
warum Vorgänge , die zunächst nur die Kohlenaetien
angingen , auch auf die übrigen Industrieactien einen
nachtheiligen Einfluss ausübten . Man könnte sogar
sagen , dass die Abschwächung der Kohlenconjunctur
den sonstigen Industriezweigen zu Gute kommt , weil
diese dadurch billigere Brennmaterialien erhalten.
Die Januarausweise der Bergwerksgesellschaften
Harpen und Hibernia spiegelten die prekäre Situation
der Kohlenindustrie deutlich wieder und ein Bericht
zur Lage des Kohlenmarktes schilderte diese in so
düsteren Farben , dass die hoffnungsvolleren Aus¬
lassungen des Generaldirectors der Gelsenkirehener
Bergwerksgesellschaft den Eindruck kaum zu ver¬
wischen vermochten . Auch die Ergebnisse der letzten
Zechenbesitzerversammlung des Kohlensyndikats waren

. nicht geeignet , die Stimmung vertrauensvoller zu
gestalten und die zunehmenden Angriffe gegen den
genannten Verband Hessen erkennen , dass alle Ver¬
suche, die Verhältnisse in günstigerem Lichte erscheinen
zu lassen , fehlgeschlagen sind . Bemerkenswerth war
angesichts dieser Umstände , dass die Kohlenactien-
kurse nicht so gedrückt gewesen sind, wie man hätte
annehmen sollen. Die Meldungen aus der Eisen¬
industrie  lauteten nach wie vor befriedigend , trotz¬
dem war das Interesse für Eisenwerthe diesmal nicht
so rege wie sonst. Auf dem Bankenmarkte
beschäftigte man sich mit den zur Veröffentlichung
gelangten Jahresabschlüssen verschiedener Banken.
Derjenige der Berliner Handelsgesellschaft , die eine
nur relativ geringere Dividende als im Vorjahre in
Vorschlag bringt , wirkte stimulirend , und auch die

Bilanz der Dresdner Bank beeinflusste dem Kurs der
Actien günstig . Die anhaltend exorbitante Geld¬
flüssigkeit  trug wesentlich zur Stütze der Tendeau
bei. Der Privatdiscont ging weiter bis auf l 5,1* pGt
zurück . — Wir halten die Chancen , unter dem übliche*
Vorbehalt , auch weiter für günstig.

Rh « intc ]iIflTalirt *Ae<.-(>rii vorm . I 'eadel
nannheim . Das am 30. September beendete Geschäftsjahr
1900/1901 «obliegst mit 751,901 Mk. (im Vorj. 455,886 Mk.)
Betriebsiib ergcliugs . Nach Deckung von 144,399 Mk.
(103.010 Mk.) Unkosten, 236,520 Mk.(162,294 Mk.)Abschreibungen
(Schiffspark etwa 6*3 pCt ., Einrichtungen und Geräthe 50 pCt.,
Werkstattsanlage 10 pCt., Säokeconto 100 pOt.), sowie Absetzung
von 40,983 Mk. (11,114 Mk.) Zinsen und 8277 Mk. Gewinnantheile
für das erste Betriebsjahr  bleiben als Reingewinn
321,623 Mk. (178,916 Mk.),' wozu noch 21.473 Mk. Vortrag
kommen. Daraus werden 16,081 Mk. (8946 Mk.) der Rücklag»
zugeführt, 75,000 Mk. (im Vorj. 0) dem Versicherungsbestand
und 5000 Mk. der Krankenkasse. Weiter dienen 39,135 Mk.
(5997 Mk.) zu Gewinnanteilen und 150000 Mk. (142,500 Mk.)
zur Vertheilung von 6 pCt.. Dividende (wie im Vorj.) anf
3l 2 Milk(im Vorj. 2,375,000 Mk.) Actiencapital, wonach 57,890 Mk.
(21,473 Mk.) vorgetragen werden. Die zweiten 500,000 Mk. der
im März 1900 geschaffenen 1 Milk Mk. neuen Actien nehmen
erst im laufenden Geschäftsjahr am Gewinn Tbeil. Ueber den
Betrieb im abgeschlossenen dahr macht der Bericht keinerlei
Angaben; er erwähnt lediglich den Erwe.b des Lagerhauses
der Pfälzischen Bank und den Bau einer an das Lagerhaus
anschliessenden Werfthalle und Ansbepseruneswerkstätte. Der
Schiffspark steht mit 2,99 Milk Mk. (1,63 Milk Mk.) zu Buch.

Internationale Ausstellung - von Weinen , so*
wie Gegeiistiindeii für Heinbereitnag , Wein*
belaandlung und Stell erwirtltsrliaft in Turin.
In genannter Stadt soll unter dem Protektorat Sr. Majestät dea
Königs von Italien vom April bis November 1. ,T. eine inter¬
nationale Ausstellung von Weinen und Nahrungsmitteiconserven
pflanzlicher und thieriseher Herkunft sfattfinden, die, wie oben
bemerkt, mit einer solchen aller Gegenstände, welche bei Be¬
reitung und Behandlung von ersteren in Betracht kommen, resp.
von Zeichnungen und Modellen solcher, verbunden ist. Eine
Pveisvertheilung für dieselben findet statt . Es sind aus Italien
und dem Auslande schon zahlreiche Anmeldungen eingelaufen.
Infolge des Wunsches, dass das Deutsche Reich mit Gegen¬
ständen genannter Art, welche schon seither in Italien sehr
ansehnlichen Absatz fanden, möglichst zahlreich in der Aus¬
stellung vertreten sein möchte, wurde der Anmeldetermin für
solche, deren Anmeldungen durch Vermittlung des General-
gecretärs des Deutschen Weinbnuvereins. Oeconomierath H. W.
Dahlen in Wiesbaden,  einlaufen , bis znm 10. März kJ.
verlängert. Diejenigen Weinprodncenten, Weinhändler und Fabri¬
kanten von Gegenständen für Weinbereitnng. Weinbehandlnng
und Kellerwirthschaft, welche gesonnen sein sollten, an der Aus¬
stellung tbeilzunebmen, sind ersucht, sich behufs Zusendung der
näheren Bestimmungen und von Anmeldeformularen mit dem
Genannten in Verbindung zu setzen.

Letzte große Preis -Ermäßigung
Ta der große SchnHwaaren - Ausverkauf

Webergasse 37. Ecke Saalgasse.
nur noch einige Wochen dauert, werden fast sämmtliche Waaren zum TtkbstkOst ^NMels abgegeben.
Artikel, welche nicht mehr in allen Nummern vorräthig, werden JUt »fjälftC , theilweise sogar zum
3. Theil des Selbstkostenpreises verkauft.

PIT * Die im Schaufenster am Eingänge zur „Stadt Frankfurt" ansgeftellten Schuhe und Stiefel
verkaufe, ohne Rücksicht anf ihren früheren Werth, êdes Pü0r ZN 3 Mk.

Es bietet sich hier Gelegenheit , solide Schnhwaaren thatsachlich zn
Spottpreisen zu erlangen . ai

Evangelischer Kirchengesang-Verein.
Sonntag , den 2 März , Abends 8 Uhr , im Casino:

Coaicert,
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Tlierese Travers . Coneertsängerin
ans Frankfurt a/M., und Fräulein Mia Habicli (Clavier) von hier und unter

Leitung des Vereins-Dirigenten , Herrn Karl IIoflseinE . F 857

durch

.

btn wundervollen Glanz, den man beim Schuhwicksen bei
Verwendung von Glanzfett Poli erreicht und dadurch, das;
man diesen Glanz mit viel weniger Arbeit und Mühe erreicht,
wie mit bisheriger Wichse, hat sich dieses Glanzfett neuerdings
überall rasch in den Haushaltungen eingeführt. Poli ist
fäurefrei und durch seinen geringen Verbrauch nicht theurer
wie Wichse.

Zu haben in den meisten besseren Colonialwaaren-,
Drogengeschäften.

ochuhwaaren- und
370

Das Zeugniss
eines Fachmannes

f und die zweimalige A „ 8;eichi„ tng mit golde¬
ner MevalUr und Ehrendiplom auf den non
mir bcjdiitfiot Ausstellungen tu Paris 1000 und
London 1901 dürften jeden Zweifel bannen.
Der Fachmann, Herr Friseur F . Stoffel in B..
schreibti Zu meiner gro«k. Freude kann ich Ihnen
mttlhcilen. da» d. gesandte Dose„- iovelln " Stärke

n großartig gewirkt bat. Ich habe schon in drei Wochen einen schneidigen
&aIott ScOmirrbHrt erzeugt, denselben Erfolg hat mein College auch
erzielt, mit welchem ich nämlich die Dose gechcilt Hane". Derartige, in den
schmeichelhaftesten Wendungen gehaltene Anerkennungengingen mir bereits
z»Hmrderten zn. „Novrlla ' iit garanriri nttschädlich und ein Versuch wirkt
überzeugend . Preis ver Dose: Stärke l KK. 2 —, Stärke ll « K. 3.—.Stärke
III (tu ungünstig. Fällen -u nehmen) « je. £».—. Gegen Nach«, ov Vorausbe¬
zahlung «okt nur zu beziehenv.Lrsinäsr unlt«esltdoriihmtsn«»arrpsaiLllsts n
fr . Nspping, »susorLkloNo. i. w. Porto 40 Pf . HeiNichterfolgGeld zur.

(F.49S9) F13

garantirt
wasserdicht,

Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,
von MG,. L. .»0 bis UI «. « .— per Meter,

sowie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege empfiehlt 12800
dir . Taillier , Drogenhandlnng, Kirchgasse tz. Telephon 717.
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Preußische Pfandbrief-ömili.
Aktiva. Bilanz pro 1901. Passiva.

180,752,856 93

2,191,692 85

1,506,417 89

2,990,532 90
161,193—

2,089,664 80

4,005,000

2,802178 80

1,651,817 74
1,155,000—

100 —

18,000,000—

71,598,000
64,204,700—
7,188,800—

14,023,000—
2,045,800—

2,665,500—

2 983,500—

633,000—

4,674,500—
170,016,800—

316,300—

382,102 48
851,448—
715,403 25

1,948,953 73
3,060 —

2,382.566 85
940,482 63

1,945,159 47

669.143 09

179,820—

50,000—
582.223 70

410,000—

1,861,945 44

A« Gewährte Darlehne abzüglich der amortisirten Beträge:
Hypotheken zur Deckung für Hypotheken-Pfandbricfe.
Hypotheken zur Deckung für Hppotheken-Certificate .
Hypotheken zur Deckung für Hypotheken-Dcpotschcine.freie Hypotheken.ommunal-DarlehnezurDeckungfürKommunal-Obligationen
Freie» Kommunal-Darlrhii.
Kleinbahnen- Darlehne zur Deckung für Kleinbahnen

Obligationen.
Freies Kleinbahn-Darlehn.

„ Bestand eigener Emisstonspapiere im Nominalbeträge von
abzüglich Differenz zwischen Bilanz- und Nennwerth

„ Caffen-Bestand einschließlich desjenigen bei der Reichsbank
und dem Berliner Casienvcrcin.

„ Wechsel-Bestand(Mk. 2,781,800 Accepte erster Berliner Bank
Häuser) .

„ Coupons- und Sorten-Bestand.
„ Anlagen in inländischen Staats- und Provinzial-Anleihen re
„ Guthaben bei Bankhäusern und Banken gegen courshabende

Effecten mit vorschriftsmäßiger Ueberdeckung.
„ Debitoren im Conto-Corrent:

gegen courshabcnde Effecten mitsahungsmäßiger Ueberdeckung
Vorschüsse an Kommunen und kommunale Sparkassen
Guthaben bei Bankhäusern und Banken zur Einlösung von

Zinsscheinen der Emisstonspapiere re.
inzwischen beglichene Forderungenaus Verkäufen von

Emissionspapieren rc.
Kleine Conten-Saldcu.

insen rc. auf Hypotheken-, Kommunal- und Kleinbahnen
iarlehnc:
fällig am 2. Januar 1902 abzüglich Pränumcrando-Zinsci
rückständig aus dem Jahre 1901.

Bankgebäude Voßstraße 29/30
Inventar.

Mark
Berlin, den 31. Dezember 1901.

139,780,070 74
21,211,800—

2,045,800—

5,909,600—

5,874,185 33
75,634 96

5,685,765 90
170,000—

2,366,300
174,607 15

2,505,700 65
144,269 60

59,361 65

88,748 74
4,098 16

1,639,645 71
12,172 03

199,906,454;91

Per Actien-Capital.
„ Verausgabte Emisstonspapiere:

Hypotheken-Pfandbrieie zum Zinsfüße von 3V> /»
Hypotbeken-Pfandbriefe
Hypotheken-Certistcatc „
Hypotheken-Eertistcate »
Lypotheken' Depotfcheinc.
Kommunal-Obligationen.
Komniuual'Obligationen„
Kleinbahnen-Obligationen,,
Kleinbahnen-Obligationen.

4
8'/- °/°
4°/«.
3'/| und 3*/*°/
3l/a•/•
47°.
3", •/•
4 •/«

Gekündigte noch einzulösende EinissionSpapiere.
Zinsen aus verausgabte Emisstonspapiere:
rückständige ZinSschcine.
am 2. Januar 1902 fällige Zinsickeinc
Antheil pro 1901 am ZinSschein per1. April 1902 .

Rückständige Dividendenscheine.
Creditoren im Conlo-Correut.
Depositen . . .
Capital-Reserve. excl. der diesjährigen Zuweisung in Höhe
von Mk. 54,840.53.
Außerordentliche Reserve, excl. der diesjährigen Zuweisung
in Höbe von Mk. 180,856.91 . . .
Reserve für Beamten- Pensionen, excl. der diesjährigen
Zuweisung in Höbe von Mk. 20,180.—
Rückstellung für besondere Ausgaben . . . .
Disagio nnS znrückgekauften Emissionspapieren.
Provisionen aus noch nicht abgelaufencn DarlehnS
geschärten.
Reingewinn.

Mark j 199,306,454j91

Preußische Pfandbrief -Bank.
Dannenbaum . fortan . Zimmer mann. P511

Gemeinsame Grkkrankenkasse.
Unfern Mitgliedern bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß der Kassenarzt, Herr

J»r . Schräder , für die Zeit vom 27. Februar bis 28. März d. I . verreist sein wird. E341
Wiesbaden, den 27. Februar 1902.

Der Kassenvorstand.
Hart Berich , 1. Vorsitzender.

MMkslchmW in Mainz.
Donnerstag, den 27. März 1902, Vormittags 11 Uhr, im Saale des Concert-

hauses, Große Bleiche No. 56 in Mainz, läßt Herr

Conr . Jungkenn , Weingutsbesitzer,
36 Stücku. 12 Halbstück 1899ei*selbstgekelterte Weißweine
besserer und bester Lagen, sowie 7 Halbstück 1899 er Rothwein (Burgunder) öffentlich
versteigern.

Probetage am 17., 18., 24. und 2b. März täglich im Hause der Versteigerers in Oppen¬
heim. Am 22. März Probetag im Conccrthaus, Große Bleiche 56. (No.38792)F33

Mainz, 28. Februar 1902. Justizralh Haa «, Grvßh. Notar.

Lpecial-Lesciisit für

ei Hi n
' Sptcialiläl:  Ca/elgerälhe und Jesiecke jeder)\rt!

Nützliche, passende und schön*

Ijochzeils-, pathen- und Gelegenheils- 6eschenke
in eleganten Etuis!

KGetriebene und ciselirte
unstgegenstände

aus echtem Silber,

Billigste , feste Caasapreise.
Verkauf nur gegen Baarl

Fabrik-Lager.

Uliutl 25, Taunusstrasse 25.

Kali ist der wichtigste Pflanzennährstoif , erhöht die
Ernten und verbessert die Qualität g^ golden!

Zur bevorstehenden Friilijahrsdüngiing bringen wir unsere überall bewährtes»
Kalisalze:

mit garantirt 9 °/o reinem Kali,

JHLUMMt mit garantirt 12.4 °'o reinem Kali

und JOproc . Kalidiingesalz "itr « » kdi0,
■11 empfehlende Erinnerung.

Man versichere sich, dass die Kalisalze von den uns angeschlossenen Kalisalzbergwerken
stammen, da nur dann eine « ewähr vorhanden ist, dass die Waare auch wirklich mit den
oben angegebenen, von uns garantirten Kaligehalten geliefert wird. F 85

Yerkaufssyndikat der Kaliwerke , Leopoldshall -Stassfurt.

Bo!ytectoti$cfte$ Institut,
in Hessen,

Pfojpramme kostenfrei . Prüfung ^ - itommissar,

friedberg

I. gewerde-Zkaclemie
f. Maschinen - , Elektro -, Bau¬
ingenieure und Baumeister.

6 akad . Kurse.
II. CeebniKUtn (mittlere

Fachschule ) f. Maschinen - u.
Klektro -Techniker . 4 Kurse.

I F8i

Paul
Kneifeis

In
Wiesbaden

nur acht zu
haben

in Flaschen
zu I , 2 und

3 Mark
bei

O . Sichert.
Marktstrasse 10.

aar - Tinktur
welche sich durch ihre ausserordentliche Wirkung zur Er¬
haltung und 9’erm «*hrung einen Weltruf erworben und
als vorzügliches Cosmeticum unübertroffen dasteht, möge man
den vielen meist schwindelhaften Mitteln gegenüber ver-
trnuensvoll anwenden , und wird man durch kein
irgendwelches Mittel je einen Erfolg finden, wo diese Tinktur
wirkungslos bliebe. Pomaden und dergl. sind, trotz aller
Reklame derartiger Mittel, bei Eintritt von Haarausfall und
Kahlheit gänzlich nutzlos ; auch hüte man sich vor
Erfolg garantir . Anpreisung, denn ohne Keimfähigkeit kann
kein Haar mehr wachsen. Die Tinktur ist amtl . geprüft . F 86

Conserven jetzt billiger
wie frisches Gemüse.

Junge Schnittbohnen S -Pfd . - Bose von 32 Pf . an.
Junge Erbsen . . .
Sc linittspargel . . .
Stangenspargel . .
Junge Mohlrnbi . .
.1 lange Carottcn . .
Erbsen mit I nrotten
leipziger Allerlei
Junge Rrechbolinen
Prima Waclisbolinen
Prinzesshohnrn . .
Dicke Bohnen . . .
Tomaten , Champignons . TriilTeln etc . billigst , mixed Pichle, , Essiggurken,

Perlzwiebeln.

Aechte Magdeburger Salzgurken.
Feinste Preiselbeeren,

2-Pfd.-Dose 75 Pf.

3-Prd. -Bose von 50, 1- Pfd .- Dose von SO Pf. an
•». „ »5, » f9 ii 55 99 99
2- ,, 1 .40, I 99 35 99
2- ., 50, 1- 99 SO 99
2- „ SO. »- 99 45 99
2 ., 1.—1 I chch 9 «O 99
2- „ > . —, 1- 99 «O 99 9-
3. „ üä. 1- •• 35 99
2- .. 50, 1- 99 SO 99
2 ,. 3« . I- 11 45 ,9
2 „ 00 1- »« 11 50 M

2 -Pfd . - Bose 80 Pf . ,
>0 „ 3 .35 Wh.

Weher Jtirabellen,
Kotlse Kirschen.
Pflaumen ohne Steine,

Alle anderen FOttipOtttmCllte billigst.
Bei grösserer llmalmic Rabatts "^ 1 1769«" Willi . Frickel.

Fanter Nect
Bezug durch die Weinhandlungen, wo

nicht erhältlich versenden wir zur Probe 12 Fl.
sortirt zu M. 29.60 und Nachnahme ab Hier.
Panter & Co . ,Hocl >heim a .M . 11 . K82

Honig
nur aus Haideblütben, hochfklnüe Tafelsorie, liefert
garantirt naturrein d. 10 Psd. fr. ». Nach», iür
7 Mark. NiäitgesalleiideS nehme kostenlos zurück.
Sander ',*<t)c Bienenzüchtcrei in Werlte 18,
Pro». Hannover, (Bwg.279) E133

Ruhrkohlen,
Schiffsbezug, frische stückreiche Maare, pro
Centuer ab Magazin 80 Pfennig, empfiehlt
die Kohlenbandlung 2380

A. Eschbächer.
Biebrich a. Rh ., 20. Februnr 1902 e

Adolfstraße 10.
Girs-Eskes, 8 Torten , per

Centuer 90 Pf,
frei Hau«, emvfiehlt billigst 155^

Mf. Cranier , Feldstratze 18,
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Mein Büreau befindet sich von heute ab

Mlheidftrahe 23 , parterre
(zwischen Adolfstraße und Moritzstraße). 2682

Fernsprecher 2476.

Dp . Fritz Bickel . Rcchlsaiiwalt.

Walhalla-Theater,
Heute Samstag:

Wiederbeginn
der

Glänzendes
Eröffnungs-Programm!
Bosa lierniany . Trapezkünstlerin.
Antonie Bl unser . Concertsängerin.
Ilroa . Antonio , die Matadore am

3-faohen Reck.
Arthur AVoliT , Groteskekomiker.
Cri - Ilri • Knaetnhle , Im Nürnberger

Puppenladen . 2666
? Fc rrya?
I’ aui iiackcr , Humorist.
Freres 14 ul per , Musikphaniasten.
t ' ulirmaiin ' a lebende Kieaen-

Photographien , herrliche Serie.

Ab 4 . März:

La Sombra,
die bildschöne spanische Tänzerin,

von Houlin rou ; r , Paris.

lvein-
verfteigerung.
Wegen Aufgabe einer hiesigen

Weingroßhandlung versteigere ich

nächsten Montag,
den 3. März er., Bormit-
lagA l6 »/s iihr anfangend. in meinem
AuctionSlokale,

3 MarktPlatz 3
(an der Mufenmftraße ) :
ca. 1606 FL. Rhein -,
Mosel -, Bordeaux - u.
Südweine , Cognac u.
diverse feinere Liköre,
ferner 5 große Schreibpulte n.
and. Comptoir - Eiurichtungs-
gegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. Proben
perden während der Auctiou verabreicht.

Bernh . Bosenan,
Nuctionator und Taxator.

GM.' ll.Hjtzen-Wllsl!;-u.Spnnerei
auf Reut — Gegründet 1878.

Empfehle mich den geehrten Herrschaftenn.
Fusich. sachgemäßer Behandlung pro Blatt 50 Pf.
Mer Auftrag wird auf Wunsch binnen 2 Tagen
erledigt. D . «eriiard ’s Spitzenwäscherei,
glüchcrstraßc 6.*•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦&♦♦♦♦♦♦♦

-m  ris-Kgabky.
Heute Samstag

geben wir wieder, um unserer geehrten
Kundschaft stets besondere Vortheile zu

biete», bei einem Einkauf
von 3 Mark an

8 Deck-Cravatten,
non 5 Mark an
2 m Pelpur Z» 1 Kleidchen,

von 8 Mark an
V* Dtzd. weiße Taschentücher,

v von 10 Mark an. '/- Dtzd. graue
Küchen-Handtücher

l gratis ! Dabei find unsere Preise
sehr niedrig , an jedem Stück deutlich
mir Zahlen vermerkt. 2672

GuggenheimL Marx,
am Schloßplatz,

Filiale : Ellenbogengasse II.

■"rentier*
seit 27

■Crate
Catalog

The Premier
Cvcie Co. Ltd.

V'nhrrüder
Jahren

Harke.
gratis . F86

Nürnberg-Doos.

Für Damen!
Epochemachend, Sensationell.

Neu, nach nmmfnn. Muster.
Millgung aller Möllhettsseyler

ans d. Wege der Natur . Ausführliche Anleitung
M . 2.— frco. d. » ittmars Laboratorium,
Gantzsch b. Leipzig . (La 4962) F138

.Heute Samstag r

Metzelsuppe.
Morgens: Wellfleisch, Schweine-
pfcfser und Bratwurst mit Kraut,
wozu freundlichst einladet

BVilhelin Kprenger.
Gastwirtb Zum Weißen Lamm . Marktstr. 12
Restauration Hammes.

Heute Abend: Metzelsuppe.
Morgens Wellfleisch, Bratwurst lt.
Schweiuepfeffer. wozu freundlichst
einladet .1. Hammet.

Heute Samstag:
Metzelsuppe,
wozu freundlichst einladet

Jakob Scheuerling,
Scbwalbacherstraße55.

Zur Stadt Weissenburg,
Dotzhcimcrstraße 30.

Heute Samstag:

Metzelsuppe,
wozu freundlichst einladet

Heinrich Schmidt.

Zur Teutonia, jff'it
Heute Samstag:

Metzelsuppe,
wozu höflichst einladet

AdoIphRoth.

Mkill-GllßMlMkltkll!
120 Fuder Weißwein , 98er,

600 Mk. ver 1000 Liter.
80 Fuder Weißwein , 97er,

350 Mk. ver 1000 Liter,
100 Fuder Rothweiu , 98 er,

390 Mk. per 1000 Liter
zu verk. Frauco-Licfernng. Garantirt rcin. Broben
zur gefl. Verfügung. Angebote unter K. A . 1»
ott den Tagbl.-Verlaa.

Achtung!
Nur 1. Qual . Rindfleisch 80 Pf ., nur erste

Qual . Kalbfleisch 80 Pf ., Kalbskeule nur
66 Pf ., Roastvraten mit Knochen 60 , obnc
Knochen 80 Pf .. Lenden im Ganzen 90 Pf.
fortwährend zu haben Walramstraß « 17. 1219

Adam Boinliardt.
Ei « größeres Quantum

_ prima Vollmilch von einem
Hofgut in verschlossenen Kannen per Liter 18 Pf.
an Hotels abzngeben. Offerten unter ■*. C . 50
an den Taabl .-Verlag erbeten.

I) . 8 tvin,
3tVekerxL88e. Webergasse 3.

Telephon 2450.
Trauerhüte.
T rauerrüschen«
T rauerschleier.
Besatzartikel.

Spitzen. Band. Modewaaren.
8381

Große Borräthe
in allen Baumschulartikeln, fpecicll iübstbäunic
Eonifcren, Zicrbäume und Ziersträucher liefere
billigst: auch Uebernahme ganzer Anlagen vo» Obst-
nnd Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ansführnng. 17470

P . Klein,
Baumschulen - und Landschastsgärtncrei.

Inhaber : A. l " nsvlitLhy.
I>U- Fernsprechanschluß 848 . *̂ 1

KoHlen-Consum-Geschäft
«W.Thurmannjr.5?

»utt 19 Wellritzftraße 19.
Telefou 548 ( Bernstein ) .

Preis per 20 Centner in loser Fuhre
Prima primaWaare
Nuß 1 u. II M. 26.-

.. III .. 24.50
gew. melirte „ 24.50

Marke „ Konsum"
Nuß I u. II M. 24.-

„ III „ 22.50
gew. melirte „ 22.50

netto Kasse!
Obige Kohlen flnd aus nur erstclasstgen

Zeche» des RuhrrevicrS.
Anthracit , beutfcft, belg., engl.

Braunkohlen -Salon - Briketö äußerst billig.
Coks. Auzündebol», Lobkiidicnk. 1585

Kein Husten mehr!
Seit Jahren haben sich Waltlier ’s

Ficlitennadel - Boabons bei jedem
Husten glänzend bewährt. B’ 8t

Zu haben nur in Packeten a 30 und 50
Pfg. bei Apotheker Otto Siebert , Markt-
Strasse 9.

Schwcrkrankrn ein Linderungsmittel,
Nervösen ein Berithigungsmittel,
Wöchnerinnen ein Stärkungsmittel,
Gesunden ein Genutzmittel,

sind unsere lieblich und würzig schmeckenden
Traitbensäfte von H . Lampe & Co .,
Worms . Dieselben vermitteln in zuträglicher
Form jene unerseblichen wertbvollen Spannkräfte,
wcläie in frischen Trauben enthalten sind.

Proben glasweise in unserem alkoholfreien.
Restaurant „Zur Gesundheit " , Schillcrvlatz
Eingang Friednchstraße 18, 1, ebenfalls liefern
wir Probefläschchen frei ins Haus.

Bebr . Dittricli,
1. Versandgeschäft alkoholfreier

Getränke.

Heilte roirö ein jnnzes PW
Ia Qualität ansgchaneu.

HI. Dreste,
30. Hochstätte 30. Tel. 507.

Hunderte Hals - und
Lungenkranke

heile u. helfe jeden Monat ! Frisch oder oft.
Hals » und Lnngenkatarrh , Engdrststi ^k. ,
Asthma , Verschleim. , Stechen , Huste« .
Heiser». , Folgen von Influenza re. Brief¬
lich gratis . § 83

A. H . S. Schul «. Weferlingen 189,
_ Prov . Sachsen._

| IK nt SSiKA
lehrreiches Buch über Sensation. Erfmdani
lesen. Preis statt 1.70 Mk. nur 70 Pf.
Auskunft gratis. (Mg. ä 1686g)) F131
K . Osrlimano . Honstanz . M. 16.

f mit iltcn=ll itdf ri chtcn

Todes-Anzrige.
Verwandten, Freunden und Be-

kannien die traurige Nachricht, daß
e« Gott aefallen hat. meinen lieben
Mann , unfern guten Vater, Schwager
und Onkel,

Emil GottschaU,
Rechtskonsulent,

gestern, Donnerstag, Nachm. 4 Uhr
nach kurzem, schwerem Leiden im
63. Lebensjahre zu sich zu rufe».

Die trauernden
Hinterbliebene « .

Miesbadrn , 28. Februar 1902.

Die Beerdigung findet Sonntag,
den 2. März, Bormittags 11 Uhr,
vom Leichcnhause aus statt.

Turn Irrer«.
m?
WM

Wir erfüllen hier¬
mit die traurige
Pflicht.unseregeehrte
Mitgliedschaft von
dem Ableben unseres
langjährigen Mit¬
gliedes, Herrn

Emil GottschaU,
geziemend in Kenntniß zu setzen.

Die Beerdigmig findet Sonntag,
den 2 . März . Vormittags um
11 Uhr , vom Leichenhause aus statt
und ersuchen wir, dem Entschlafenen
recht zahlreich das letzte Geleite geben
zu wollen. P451

Der Norllaud.

Darrklagmrg.
Für die vielen Beweise herzlicher

Tbeilnahme an dem so schwer be¬
troffenen Verluste sagen wir Allen
unseren iunigsten Dank. 2681

Frau Anna M« l»e« »ch,
Wittwe.

Nach langen, qualvollen Leiden entschlief heute Nachmittag mein heissgeliebter Sohn,

Herr Eugen Popp,
r

Rittmeistera. D.
Um stille Theilnahme bittet

Mathilde Popp-d'Orville, obersten-wittwe.
Wiesbaden , 26. Februar 1902.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr vom Sterbehause,
Walkmühlstrasse 44 . aus statt.

2679|



z . Sacharach
4 webergaffe 4.

Aparte Zrühjahrz -Neuheiten
Coftumes, Vloujen. Lonsection, Wollstoffe. Zeidenftoffe,

in gröhter Auswahl emgettoffen.

lianggaaie SO. Keke Hran/jtlat/,.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
gKn < neu eiBgericIde *. 592

Möblirte Zimmer i. Etage.

Kochbrnnnenbäder.
Zum Beginn der Badezeit empfehle ich meiner

vertden Kundschaft Bäder in bekannter Gifte aus
'einem Kochbrunncnwasser. Durch praktiichc Ein-
Achtung bin ich in der Lage, allen Anforderungenj
zcnüge» zu können. SochachtnngSvollPeter Staadt . Bäderlieferant,

Goldgaffe 8.
Telephon 245 (Weyer).__

Der bene SamlälSwein ist Apotheker« oker ' a
,roth -golde« cr"

Malaga-Trauben-Weiu,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als bester Stärkungsmittel für Kinder , Frauen»
Neconvalescenten , alte Leute :c. enipfohlcn,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per '/> Orig.-
Flasche Mk. 2.2V, per FlaicheMk. 1.20. Zu
naben nur in Apotheken; in Wiesbaden : in!
»r . I . ade ’s Hof -Apotheke . F309

<VersicI «erung ;svereiit auf Gegcnneitlgkeit)
Gegründet 1838. in Berlin . Rai «erhof «»r . 2 . Gegründet 1838.

Renten- und Kapitalversicherung auf den Lebensfall,
besonders empfehlenswert)! zur Erhöh .« . * de « EinkOBimen . , zmr *J 4'
torgnng n.zur Sicherstellungder Mittel für Aussteuer , Stod .nn . u 91»lzthrd .enst.
Vertreter : H. von Ehrenberg in Coblen *, Kurfürstenstrasse 49. Feiler & Geck * »

lVieNbadeiia Langpässe 49._ *0̂

Die anerkannt besten  and garantirt reinen  Medicinal-

Südweine

-ö 5

§ r-3
3 «
S Ä
■+»
a Sf
C

g ©c
s II
IC 3jJ
-Z *5 ©
« 2*
% £ *.. •-
•ga ’?

■öS  s
S ss®ca

fcL-c *5o >QD£

M1
CO

©«
'5 P-5

II
£ S'o
^1 ®«

oo

:0 tß
0 ^ 3
8 c

o ^ C5
fccc“cfo © a?
Z « el,as« pr* S-
■s.» 5
5 ©2

M j <3

2 - ®
S 0 23bp©

C-2 «C 3 •-
o

S / O
) 3
' S ®
5* *

o p\ 2

o *o

CO

der

National '-'Bodega
als:

Madeira , Malaga , Sherry , Marsala,
Portwein , weiss nnd roth, lamo ^, Vemioutli,

empfehlen zn folgenden Original -Preisen : ,
per Vi EI . Mh . 1 . 8 « . 3 . 00 . 3 . 50 . 3 .00 . 4 .00,

. . ■>/, . . . . 0 .05 , 1,30 . 1 .50 , 1 . 15 , 3 .25,
Medie . Tokayer * 0.50,0.15,1.00,3.0®,

die üiederlaaren:

F . Alexi , Michelsberg 9 , Telefon No. 652,
« . Becker , Bismarckring 37 , Telefon No. 2558,
A . Benter , Bahnhofstrasse 12, Telefon 618,
M . Minor , Kirchgasse 7 , Conditorei L Cafe <»«rh im Ausschau)*),
K . Santer , Oranienstrasse 50 , Telefon 2438 . 17939

Ausgestellt vom 23. Februar bis 1. März:
Eine hochinteressante Wanderung durch

Athen mit Umgebung.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Industrielle, Banken. Werke etc . x
sichern ihren Angestellten X

Pensions-Versorpng etc. Z
Yortbeilhaft bei dem Deutsoben Privat-
Beamten- Verein. Auch Einzel -Ver- v
sichening. Vorzügliche Wohlfahrt»- ö
Einrichtungen. Jedem Angestellten C
empfohlen! F 4/4 G

Kivelgrerel « Wiesbaden , yBleich «tra *se 35 , I.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Warten Sie nicht

länger mit dem Ankauf von Siedengevrrg Geld»
Loose« » da Ziehung schon sehr bald stattfindet
und diese Loose kurz vor Ziehung bei früheren
Lotterien fast zum dopvelten Preise anderwärts ver¬
kauft wurden. Amti. Oriqiiialprcis für ganze Loose
Mk. 4.20. halbe Mk. 2.10, nur bei sofortiger Ab¬
nahme bei d . ya »loi «. 10 Langpässe 10. 2601

Vermögen:
271,212,209 Mk. MM » BERUS

Prämien- und
Zinsen-Einnahme

in 1900:
• 71,870,693 Mk.

Lebens- und Volks-Vcrsicb. nlt. 1900 Pol. über 852.127,498 Mk.
Dividendcn-Fonds für die Versicherten ult. 1900: 44,410,219 Mk.

Lebens- und Capital-Versicherung
mit Gewinnbetheiligung nach dem System

der steigenden Dividende.
Unfall-Versicherung

mit Främien-Rückgewähr und Gewinn¬
beteiligung.

Volks-Versicherung
Todesfall-Versicherung für Jedermann,
ohne ärztliche Untersuchung und mit

■wöchentlicher Prämienzahlung.
Lebenslang!. Eisenbahn- u. Dampf-

schiff-Unglück-Versicherung.

Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren W-
eicherten durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Frarnien weitestgehende
Vortheile, Von dom im Jahre 1900 erzielten Geschaftsgewinn von Mk. 14,110,218 erhielten

die mit Gewinnanteil Versicherten Mk. 13,374,9-8 zugewiesen.

Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Cie Seilschaft und
die »irectiCK i « Berlin SW , Eindenstrasse 30 21.

_ F 86
E. von den Steinen&6°

Stahlwaarenfabrik und
Versandhaus

Wald bei Solingen 192.

mit 2 Auf-

,Volksfreund“,
Ha arschneideroa-1
schine, soll in >
keiner Familie!
fehlen. Warum: i
1. Weil bei 2 ]Kindern in einem
Jahre eine Ma¬
schine erspart
wird. 2. Jeder
kann nach der
beige!egten Ge¬
brauch sanwei-

: eung sofort Haare
i schneiden . 3. Wo
i; eine Maschine im
(•Hum  ist , kann)HTceineuateckeu- |
! de Krankheit

durch Uebertra-

Handschuhe BtfSB
bei Fritz Streu sch . Kirchgasse 37. 17408

Reelle Gelegenheil.
Große, leistungsfähige, auswärtige (snd-

deutsche) _
Möbelfabrik

liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
eomplete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche ob. vierteljährl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirtti » reeven
Preises und gewährt volle Garautte
für Solidität der Maaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unter C . V . 9S5
an den Tagbl.-Verlag erbeten. F81

Confirmanden-Anzüge

Strassbm ^ er

Gänse-Leberwurst
Gänseleber - Galantine , Geflügel-
Galantine , Sardellenwurst , Trüffel¬
wurst , Thüringer, Braunschweiger,
Frankfurter Leberwurst , Gänse¬
brust , Westfäler u. Lachsschinken
u. s . w. Grosse Auswahl in Käsen
aller Art. Hochf. Räucherlachs u.
Aal, Sprotten , Bücklinge, Flundern

empfiehlt 16449

J. NI. Roth Nachf,
4 Gr . Bnrgstrasse 4.

[ Preise Im Schaufenster . **"!

Carl Meilinger,
2236

Ecke ^ llenl - «and JSenssasse*
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